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2 32. Sonnabend den 7. Februar 1835. 


Jul,, Feen tem ar Ben 

Nachdem die Controlle der Staatspapiere zu Berlin die fünfte Sendung der, von der hiefigen Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staatsſchult ſcheine, mit den Zins⸗Coupons Series VII. No. 1 bis 8 für die vier Jahre 
1835 bis 1838 verſehen, zuruͤckgeſandt hat, haben ſich die Inhaber der Duplicats⸗Nachweiſungen 2 - 

£ von No. 228 bis 254 incl., Montags den 9. Februar c. f 
in dem Geſchaͤftslokale der hieſigen Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
1 Uhr einzufinden, und die ihnen angehoͤrigen Staatsſchuldverſchreibungen nebſt Coupons, gegen Zuruͤckgabe der 
erwähnten, mit folgender Empfangs⸗Beſcheinigung verſehenen Duplicats⸗Nachweiſung, bei dem Landrentmeiſter 
Gruſt in Empfang zu nehmen. ; 

Jeder Praͤſentant der vorgedachten Nachweiſung wird für den Inhaber, und zur Empfangnahme der einge 
gaazen Staatsſchuldſcheine mit den beigefuͤgten Coupons fuͤr legitimirt geachtet, und werden dieſe demſelben unbe⸗ 
denklich ausgehaͤndigt werden. i g 
B c m ig - 

.. . Stück Staatsſchuldſcheine in dem ſummariſchen Kapitals⸗Betrage mit ..... Reichsthaler (buchſtaͤblich) 
find nebſt den beigefügten Coupons für die 4 Jahre 1835 bis 1838 Series VII. No. 1 bis 8 von der hieſigen 
Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe an den unterzeichneten Einreicher richtig und vollſtaͤndig zurückgegeben worden, welches 
hiermit quittirend beſcheinigt wird. N 

Breslau, den ten Februar 1835. N. N. f 

Namen und Stand. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß ſich etwanige auswärtige Einſender von Staatsſchuldſcheinen von Nr. 1 
bis 254 der Duplicats⸗Nachweiſungen binnen 14 Tagen nach dieſer Bekanntmachung bei der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
zur Empfangnahme derſelben nebſt Coupons gegen Ruͤckgabe der quittirten Duplicats⸗Nachweiſung zu melden haben, da 
ſich die Kaſſe mit denſelben in keinen beſondern Schriftwechſel einlaſſen kann. ? 

Bre. lau, den 6. Februar 1835. 

Königliche Preußiſche Regierung. 
. Be t a n n t m a ch unn g. ö 

Wir benachrichtigen das Publikum hierdurch: daß in Folge der am ſten dieſes Monats eingetretenen Umge⸗ 
Haltung des Stadt⸗Leihamtes daſſelbe nunmehr nur aus einem Buchhalter und einem Caſſirer beſteht, und mit 
din alle die Verpfaͤndung und Einloͤſung von Sachen bezweckenden Geſchaͤfte rechtsguͤltig nur mit gedachten beide 
Beamten abgemacht werden koͤnnen. 255 RE 

Breslau, den 28. Januar 1835. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt 
P verordnete: 
Oder⸗Burgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 

Deut ſchlan d. GB.ulden unterzeichnete. Mehreren Kapitaliften iſt ſchon Agio 

München, 28. Jan. Wir haben aus ſicherer Quelle angeboten worden, wenn fie ihre angemeldeten Kapitalien ab» 
erfahren, daß die Anmeldungen bei der Hypotheken⸗ und treten wollen. ä 
Wechſel⸗Bank die Summe von netto 10 Millionen Gulden Es beftätige ſich, daß die projektirte daperſche Wechſel⸗ 

deträge — worunter das Haus Eichthal mit 5 Millionen und Hypothekenbank in Augsburg errichtet wird, welcher Platz 
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allerdings dafür geeigneter iſt, als der hieſige. Unwahrſchein⸗ 

lich dagegen iſt es, daß (wie ein Geruͤcht ſagt) einer der Roth⸗ 
ſchilde feinen Sitz in Augsburg aufſchlagen wolle. 

Munchen, 28. Jan. Der Koͤnigl. Griechiſche Geſandte 


am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Fuͤrſt Suzzo, iſt von St. Pe⸗ 


tersburg hier eingetroffen. 

Heidelberg. Mit dem 1. Mai d. It erſcheint in der 
Verlagshandlung von Karl Groos hierſelbſt eine neue Zeit⸗ 
ſchrift unter dem Titel: „„Der Deutſche Schiedsrichter.“ 
Das Inſtitut des Schiedsgerichts, worüber fo eben in Frank⸗ 
furt bei Oſterrieth eine Abhandlung erſchienen iſt, hat ſie her⸗ 
vorgerufen. 
für die richtige Pruͤfung der Verfaſſungsfragen. 


Kaſſel, 29. Jan. In der geſtrigen Sitzung der Staͤnde⸗ 


Verſammlung erklaͤrte der Landtags⸗Kommiſſar, im Namen 
der Staats⸗Regierung und zufolge eines Beſchluſſes des Fi⸗ 
nanz⸗Miniſteriums vom 24ſten d. M. auf die ſchon ſeit eini⸗ 
gen Jahren in Berathung geweſene Frage, ob es raͤthlich ſei, 
auf Erwerbung eines Theils der Rotenburger Quart 
einzugehen: „nach vielſeitigen rechtlichen Beleuchtungen und 
Gutachten ſei man zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Quart 


bis zum Jahre 1831 unzweifelhaft die Eigenſchaft eines un⸗ 


veraͤußerlichen Familien⸗Fideicommißgutes gehabt, und daß 

hieran ſpaͤter nie etwas geändert worden fei, deshalb ſei auch 
nach dem Ableben des Landgrafen Viktor Amadeus für das 
Finanzminiſterium kein Grund vorhanden geweſen, den Beſitz 
jenes Gutes dem Fideikommiß⸗Erben, dem jetzt regierenden 
Herrn zu beſtreiten. Uebrigens habe die Sache dadurch eine 
Verwickelung erfahren, daß die Frau Landgraͤfin von Heſſen⸗ 
Rotenburg mit Beſtimmtheit erklaͤrt habe, daß ſie ſich in ge⸗ 
ſegneten Leibesumſtaͤnden befinde. (Unterz.) Motz.“ 


Vorſtehende Erklärung wurde dem fur dieſe Angelegenheit 


erwaͤhlten Ausſchuß zur Bericht⸗Erſtattung uͤberwieſen. Nach⸗ 
dem ſodann noch verſchiedene Petitionen ihre Erledigung ge> 
funden hatten, brachte der Praͤſident noch das in letzter Sitzung 
diskutirte Geſetz: die einſtweilige Bekleidung der Gemeinde⸗ 
Aemter durch die bis zum Schluſſe des Jahres 1834 in Wirk⸗ 


ſamkeit geweſenen Gemeinde-Beamten zur Sprache und ſtellte 


den Antrag: „auf die Beſtimmungen des $. 1. dieſes Ge⸗ 


ſetzes (wonach der End⸗Termin der Wahlen auf den 1. Juli 


1835 feſtgeſetzt iſt) zu beharren, jedoch der Staats⸗Regierung 
nachtraͤglich zu eröffnen, daß man zwar auch den §. 2. (die 
Dauer der Wirkſamkeit der ſtaͤndigen und außerordentlichen 
Mitglieder des Gemeinde -Ausſchuſſes, des Gemeinderaths, fo 
wie der zum erſtenmal gewählten Orts⸗Vorſtaͤnde betreffend) 
fortdauernd für zweckmaͤßig halten müffe, jedoch aber, um dem 
Erſcheinen des Geſetzes kein Hinderniß in den Weg zu legen, 
nicht darauf beſtehe, daß dieſer dein dieſes tranſitorſſche Ge⸗ 
ſetz aufgenommen werde.“ Nach einer lebhaften Diskuſſion 


ward, der Antrag mit 20 gegen 19 Stimmen vers 


worfen. R 
Dresden, 27. Januar. Bei uns wird jetzt die Orga⸗ 
niſation der Miltelbehoͤrden, hier und in den uͤbrigen Kreiſen, 


ſo wie die Regulirung der Gewerd⸗ und Perſonenſteuer, ge⸗ 


raͤuſchlos vorbereitet. Man erwartet in wenigen Tagen die 
öffentliche Bekanntmachung des ſaͤmmtlichen Perſonals für die 
HKreisdirektion und Mittel⸗Appellationsgerichte hier, in Leip⸗ 
zig, Zwickau und Budiſſin. — Die Witterung iſt fortdauernd 


lich warmen Elbthale. 


7 


Durch fie ſoll ein Sprechſaal eröffnet, werden: 


ſchlaff, ohne Schnee und bleibendes Eis in unſerm ungewoͤhn⸗ 
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Leipzig, 28. Jan. Unſere Neujahrsmeſſe iſt diesmal 


ſchlechter als je geweſen. In der That iſt das Beſtehen der⸗ 


ſelben nur eine Laſt für die Auswärtigen, die durch den eins 


mal eingeführten Geſchaͤftsgang genöthigt werden, dieſe Meſſe 
zu beſuchen und doch dabei nur Zeit und Geld verlieren. All⸗ 


maͤlig werden nun die Reſultate des letzten Landtages wirkſam. 
Leider iſt unter dieſen vielen Geſetzen kaum eines, bei dem das 


Volk fühlte, daß eine durchgreifende Verbeſſerung feiner Lage 
damit eingetreten ſei. Es wird gefragt, warum man verhaͤlt⸗ 
nißmäßig unwichtige Sachen, wie die Maͤkler⸗Ordnung, die 
Geſinde-⸗Ordnung, das Geſetz über fleiſchliche Verbrechen zum 
Anfange des Landtages, wichtige aber, wie die Gewerbs⸗Ge⸗ 
ſetze, die Abloͤſung der Bannrechte u. ſ. w. erſt bei deſſen 
Schluſſe zur Berathung brachte? Das neue RekrutirungsGe⸗ 
ſetz findet bei manchen Beifall, aber fuͤr das Militaͤr liegt eine 
Art von Kraͤnkung darin, daß man es gewiſſermaßen z m Eh: 
renpunkt macht, keine Studirenden zu den Waffen uͤbergehen 
zu laſſen. Der Nebenzweck des Geſetzes, den uͤbermaͤßigen Zu⸗ 
drang zum Studiren zu verhuͤten, geht dabei verloren. Man 
hätte jene Loskaufung nur auf einzelne, beſonders ausgezeich⸗ 
nete Faͤlle beſchraͤnken ſollen. 

Auf der Leipziger Neujahrs⸗Meſſe war die ununterbro⸗ 
chen, bis zum Sterben ermuͤdende Muſik der fremden Spiel⸗ 
leute faſt das einzige außerordentliche Geraͤuſch in den Stra⸗ 
ßen der Stadt. Wo ſonſt in den Meßzeiten eine ganz neue 
Stadt von Buden zu ſchauen iſt, voll der ſeltenſten Sehens⸗ 
wuͤrdigkeiten dis herab zu dem Alltaͤglichen, da war dießmal 
von dieſem keine Spur. Die geringe Anzahl der Käufer druͤckte 
die Preiſe bis zur Ungebühr herab, vorzüglich im Handel mit 
Tuch, Leder und Leinwand. 
ſchaͤfte gemacht worden find, auch wenig auf dem Lager. ge: 
blieben iſt, ſo möchten: die Fabrikanten doch ſchwerllch die 
Koſten herausgeſchlagen haben. Noch ſchlimmer iſt es Pelz: 
waaren ſo ergangen. Engliſche Manufaktur⸗Waaren haben 
bei Polen und Griechen viel Nachfrage gefunden. Dieſe ha⸗ 
ben mitunter ſehr bedeutende Partieen eingekauft, nebenbei 
auch nicht wenig vereinslaͤndiſche Waaren abgeführt. Sei⸗ 
dene Waoren ſcheinen am wenigſten ſchlecht weggekommen 
zu ſein. (Nürnb. K.) 3 

Leipzig, 31. Jan. Die ahhier feit dem 1. Januar 
1834er chiete Viehverſicherungs⸗Anſtalt (bei welcher gegen⸗ 
waͤrtig blos Rindvieh und Pferde verſichert werden) hat ihren 
erſten Jahresbericht an die Agenten ausgegeben. An Rind⸗ 


vieh allein wurden bei dieſer Anſtalt im vorigen Jahre 15,004 


Stuͤck verſichert, wovon in dieſer Zeit 552 Stuck ſtarben. Ja 
jenem Jahresberichte findet man ſowohl fuͤr Landwirthe als 
auch für Thieraͤrzte ſehr intereſſante Nachrichten, die den Be⸗ 
weis gehen, welchen vielfachen Krankheiten u. Gefahren das 
Rindvieh ausgefegt iſt. g ö 
Hadamar, 26. Januar. Verfloſſenen Mittwoch wur⸗ 
den die ſaͤmmtlichen Saͤrge aus der Fuͤrſtengruft der alten 
Pfarrkirche mit großer Feierlichkeit und militaͤriſchem Geleite 
in die von dem letzten Fürften von Naſſau⸗Hadamar erbaute 
Fuͤrſtengruft der Franziskaner⸗Kirche gebracht. Es waren 
gegen 25 Saͤrge, ſaͤmmtlich von fuͤrſtlichen Perſonen aus der 
Linie Naſſau⸗Had amar. : 
Frankfurt, 20. Januar. Wir haben neuere Briefe 
aus der Schweiz erhalten. Es ſcheint, daß einestheils unter 
den Radikalen Uneinigkeit eingetreten, andrentheils ſie es, den 
augenblicklichen Zeitverhaͤltniſſen nach, für. gut befunden haben 


3 


Wiewohl ziemlich ſtarke Ge 


| 


ſich zu maskiren. Die Nachbarſtaaten dee Schweiz und andere 
Regierungen laſſen ſich aber durch die anſcheinende Bekehrung 
der Schweizer Radikalen durchaus nicht irre machen ſondern 
werden von dem Berner Vorort eins für allemal für alle Kan⸗ 
tone Erfüllung des oft beſprochenen Tagſatzungs⸗Beſchluſſes 
fordern, da die zuletzt gegebenen Erklaͤrungen des Berner Vor⸗ 
orts durchaus nicht genügen können; ja man will wiſſen, daß 
man über Gewalt⸗Maßregeln gegen die Schweiz ſchon uͤberein⸗ 
gekommen, und daß es nur an letzterer liege, fie in Kürze aus⸗ 
gefuhrt zu ſehen. Man hofft jedoch, daß die Schweiz, welche 
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in dem ſelbſt im Innern fo bewegten Frankreich keine feſte Stuͤtze 


finden kann, noch zeitig genug der Vernunft Gehör giebt. 

So viel wir bis heute erfahren, To find von Herrn Schoͤff 
v. Guaita aus Berlin noch keine neuere Mittheilungen einge⸗ 
laufen. In Betreff des Beitritts Badens ſollen ſich immer 
noch ſchwer zu beſeitigende Hinderniſſe darbieten. Unter ſolchen 
Umftänden kann der Zeitpunkt des wirklichen Beitritts unſeres 
Freiſtaates zum großen Zollverband noch gar nicht beſtimmt 
ſein. Die anſcheinende Gewißheit des Beitritts Frankfurts 
hat Fremde und Auswaͤrtige ſchon vermocht, Vorbereitungen 
deshalb hierorts zu treffen. Die Privatleute ſehen ſich mit 
allerlei Waarenvorraͤthen vor; die Kaufleute richten ihre Ges 
wölbe ein, und Fremde haben ſolche fuͤr die Meſſe zu bedeutend 
höheren Miethpreiſen, als in den letztern Jahren, gemiether. 

Großbritannien 

London, 26. Jan. In Beziehung auf die Ernennung 
des Grafen Pozzo di Borgo zum ruſſ. Geſandten an unſerm 
Hofe meldet der Sun: Es hieß fruͤher, daß Graf Orloff 
mit einer beſonderen Miſſion hierher geſandt werden wuͤrde, 
auch hatte man den Grafen Walenski alsmuthmaßlichen Nach⸗ 
folger des Fürſten Lieven bezeichnet; dieſe Ernennungen ſollen 
aber aufgegeben und der oben genannte erfahrne Diplomat zu 
dem Botſchafter-Poſten in England beſtimmt worden fein. 
Graf Medem, der jetzige Geſchaͤftstraͤger, wird nach der 
Ankunft des Grafen Pozzo di Borgo ſogleich abreiſen. Das 
Geſandtſchoͤfts⸗Perſonal und die dazu gehörige Dienerfihaft zu 
AſyturnhamHouſe, jetzt auf die Legations⸗Sekretäre und wer 
nige Diener beſchraͤnkt, wird, wie man erwartet, betraͤcht⸗ 
lich vermehrt und auf denſelben Fuß geſetzt werden, wie waͤh⸗ 
rend der Anweſenheit des Fuͤrſten Lieven.“ ; \ 

Bei dem Diner, weiches dem Premier-Miniſter zu Tam⸗ 
worth gegeben wurde, brachte Herr Robinſon, der den Vor⸗ 
fig führte, zuerſt die gewöhnlichen Toaſt's auf das Wohl der 
Koͤniglichen Familie aus. Dann erhob ſich der Geiſtliche Hr. 
Woolley und fügte: „Ich habe das hohe Vergnügen, Ih: 
nen vorzuſchlagen, auf das Wohl des großen erfahrenen und 
berühmten Staatsmanns zu trinken, den fein Souveraͤn in 
dein Tagen, wo England in Noth war, an die Spitze feiner 


* 


Conſeils berief, u. auf den in dieſem Augenblick die Hoffnur⸗ 


gen und Erwartungen ſeines Landes und ganz Europas ge⸗ 
richtet ſind.“ Dieſer Toaſt wurde mit ſtuͤrmiſchen Beifall aufs 
genommen; der Applaus erneuerte ſich, als Sir R. Peel 
aufſtand, um zu danken, und erſt nach einigen Minuten war 
der Miniſter im Stande, feine Rede zu beginnen, wovon 
Folgendes der weſentliche Inhalt iſt: „Ich bedaure, daß ich 


bei der Wahl ſelbſt, welche durch Ihre Guͤte auf mich ge⸗ 


fallen, nicht anweſend ſein konnte, doch wenn irgend ein 
Wähler hier eine Erklärung von mir verlangt, fo thue er 
es jetzt, die Veränderung in meiner offentlichen Stellung ver⸗ 
mindert nicht im geringſten meinen Wunſch, eine ſolche Erklaͤ⸗ 


rung zu geben. Es ſind die jetzigen Zeiten nicht mehr dazu ge⸗ 
eignet, daß oͤffentliche Männer eine miniſterielle Zuruͤckgezogen⸗ 
heit affektiren und ſich von der Pflicht eximirt glauben dürfen, 
gegen ihre Conſtituenten offenherzig zu fein. Gerade durch oͤf⸗ 
fentliche Diskuſſien hoffe ich als Miniſter gegen ungerechten 
Verdacht, gegen ungegruͤndete Vorurtheile zu fliegen. Ich ent⸗ 
halte mich um fo mehr, jetzt in die Details der von mir zu er⸗ 
greifenden Maaßregeln einzugehen, da ſie noch ehe ein Monat 
verfließt, dem Angeſicht des Parlaments und des Landes vor⸗ 
liegen werden. Doch uͤber meine eigenen oͤffentlichen Handlun⸗ 
gen darf ich mich ausſprechen. Zunaͤchſt einige Worte über 
meine Amtsannahme. Als ich England verließ traͤumte ich nicht 
von einem Amt oder von der Ruͤckkehr dazu; ich hatte ſogar 
dem Herzog v. Wellington nichts von meiner beabſichtigten Reiſe 
geſagt. Nicht ſage ich dies um die Verantwortlichkeit von uns 
abzuwaͤlzen; weder der Herzog noch ich haben die perſoͤnlichen 
Folgen, welche die Veranderung unſrer Lage fuͤr uns nach ſich 
ziehen koͤnnte, einer Ruͤckſicht gewürdigt; kein Staatsgrundſatz 
verhinderte uns in den Dienſt der Krone einzutreten. wir wur⸗ 
den in einer hoͤchſt ſchwierigen Kriſis dazu aufgefordert, und er⸗ 
fuͤllten eine Pflicht, welche für den Civiliften nicht minder ger 
bieteriſch iſt als den Militaͤr, eine Pflicht, welche heiſcht, daß 
man jede perſoͤnliche Ruͤckſicht, ſelbſt die der perſoͤnlichen Si⸗ 
cherheit, dem Dienſte des Vaterlandes hintenanſetze. Konnte 
ich dem König ſagen, er habe raſch gehandelt das letzte Kabinet 
entlaſſen zu haben? Konnte ich ihm ſagen: „Freilich iſt es ein 


ſchon in ſich zerfallenes Kabinet geweſen, allein der Wille Ew. 


Maj. war gebunden, und Sie mußten den bleibenden Mitglie⸗ 
dern jenes Kahinets Ihr Vertranen nicht entziehen, wenn auch 
mehre Mitglieder deſſelben aus Mangel an Vertrauen zu deſſen 
Beſtand bereits ausgetreten waren?““ Solche Sprache hätte 
mich freilich der Verantwortlichkeit uͤberhoben, allein hätte ich 
fie geführt, nie würde ich mich wieder in der Geſellſchaft mu⸗ 
thiger und loyaler Maͤnner zu zeigen wagen. Meine erſte Hands 
lung nach meinem Amtsantritt war, demKoͤnig anzurathen, feine 
Regierung auf eine ſo breite und umfaſſende Baſis als nur 
moͤglich zu gruͤnden, und mir demgemaͤß zu geſtatten, die Mit⸗ 
wirkung Lord Stanleys und der ihm Gleichgeſinnten zu ſu⸗ 
chen. Lord Stanley verweigerte ſeine Mitwirkung, und die 
Baſis auf welche ich das Gouvernement gründete, fiel natürs 
lich nicht ſo umfaſſend aus als ich gewuͤnſcht haͤtte; doch die 
Maͤnner, die ich waͤhlte, ſind ſolche, zu deren Redlichkeit und 
Talenten ich das hoͤchſte Vertrauen habe und die mit mir in ih⸗ 
ren Anſichten uͤbereinſtimmen. Als Beweis, daß dieſe Männer 
auch das Zutrauen des Landes beſitzen, darf ich nur verfichern 
daß fie von ihren fruͤhern Conſtituenten wieder im Parlament, 
gewählt worden ſind. Doch es giebt Leute, welche gleich im Na⸗ 
men des Volks ſprechen, während nur ihre kleine Coterie ei- 
gentlich gemeint iſt, wie jene drei Schneider Sheridans ihre 
Petition mit „Wir, das Volk von England“ "eröffneten. 
Sie fließen gleich den Adel, die Geiſtlichkeit, die Magiſtrats⸗ 
perſonen und die Gutsbefiger von ihrem Begriffe: Volk aus. 
Man ſagt mir, ich ſei kein Reformer, und wenn ich einer 
würde, fo ſei ich ein Abtruͤnniger. Erklären wir erſt, was 
Reformer iſt. Es giebt Leute, die ſich fo nennen, die aber je⸗ 
der Reform hinderlich ſind, die aus bloßer Oſtentation Reden 
halten und Motionen machen, alles für Unrecht erklären, 
nichts zurecht, keine praktiſche Maaßregel zum Vorſchein 
bringen, und Anderen die Zeit rauben es zu thun, end⸗ 
lich uns Vertheidiger von Miß brauchen u wenn wir 
2 { 


ihre Erklärung des Worts Mißbrauch verwerfen. Der eine 
Hält die Union mit Irland, der andere die Kirche von England, 
der dritte die Grand- Juries für einen Mißbrauch; der eine 
will die Abſtimmung durch Kugelung, der andre Ausſchiießu ng 
der Praͤlgten aus dem Oberhauſe. Wenn das Mißbraͤuche 
ſind, ſo bin ich kein Reformer und werde keiner ſein; aber 
dann iſt es auch Lord Althorp und Lord Ruſſel nicht, welche 
tiber dieſen Gegenſtand eben fo denken und ſtimmen, wie ich. 
Ich werde mich nicht abſchrecken laſſen, mein eigenes Urtheil 
auszuüben. Ich ein Abtruͤnniger! ich habe in Bezug auf ſub⸗ 
ſtantielle und dauernde Verbeſſerung mehr gethan als neun 
Zehntheile der ſogenannten Reformer. Wer kann mir Abfall 
vorwerfen, wenn ich Erſparniſſe vorſchlagen, uͤberfluͤſſige 
Aemter abſchaffen, Handelsunternehmungen erleichtern, die 
Gerichtspflege verbeſſern ſollte? Ich fürchte mich nicht vor den 
Wahlliſten, auf welchen die Parlaments⸗Mitglieder in Conſer⸗ 
vative und Reformer getheilt ſind. Viele der Letztern ſind 
faſt gleicher Anſichten mit mir, und werden keiner fuftiöfen Opa 
poſition beiſtimmen.“ 

Lord Brougham wird eine Woche vor dem Zuſammentritt 
des Parlaments in London zuruͤckerwartet. Auch den Mars 
quis von Angleſea erwartet man im naͤchſten Sommer aus 
Neapel zuruck. 

Uebermorgen durfte Lord Heytesbury's offizielle Ernen⸗ 
nung zum General⸗Gouverneur von Oſtindien in dem Corps 
der Direktoren der Oſtind. Kompagnie ſtatt finden. 

Der Globe ſagt: Am 24ften ſchloß man auf Lloyds⸗ 
Hauſe Aſſekuranzen für Schiffe und Ladungen für Franzoͤſiſche 
Rechnung. Dieſe Aſſekuranzen, die fruͤher ſich auf die See⸗ 
gefahren beſchraͤnkten, dehnen ſich auf jene des Krieges aus, 
und wurden fur den Dienſt von drei Monaten zu der erhoͤh⸗ 
ten Taxe von 3 pCt. Praͤmien geſchloſſen. 

Den Angaben eines Londoner Blattes zufolge ſind waͤh⸗ 

rend der Jahre 1770 bis 1830, alſo innerhalb 60 Jahren, 
in der Hauptſtadt des Britiſchen Reichs 6882 Selbſtmorde 
vorgefallen. Dieſe Selbſtmorde werden ihren Urſachen nach 
folgendermaaßen eingetheilt: Elend 905 Männer, 511 Wei⸗ 
ber; haͤuslicher Kummer 728 M., 524 W.; Gluͤckswandel 
322 M., 283 W.; Trunkſucht und Ausſchweifung 237 M., 
208 W.; Spiel 155 M., 141 W.; Verluſt der Ehre und 
Verlaͤumdung 125 M., 97 W.; getäufhter Ehrgeiz 122 
M., 410 W.; Leiden der Liebe 97 M., 157 W.; Neid und 
Mißgunſt 94 M., 53 W.; gekraͤnkte Eigenliebe 53 M., 
53 W.; Gewiſſensbiſſe 49 M., 37 W.; Fanatismus 16 
M., 1 W.; Menſchenhaß 3 M., 3 W.; Unbekannte Urſa⸗ 
chen 1381 M., 377 W.; Summa 4337 M. und 2545 W. 

London, 28. Januar. Vorgeſtern Abend gaben Ihre 
Majeſtaͤten in Brighton eine glänzende Soirée, zu der zwi⸗ 
ſchen 500 und 600 hoffaͤhige Perſonen aus der Stadt und der 
Umgegend eingeladen waren. In dem Speiſeſaal, in den ſich 
die Geſellſchaft um 10 Uhr begab, wurde dieſelbe aufs beſte 
bewirthet. Ihre Mafeſtaͤten blieben bis 12 Uhr bei ihren 

Gaäͤſten, die erſt um 1 Uhr das Schloß verließen. 

Der Zweck der Zuſammenkunft mehrer der vorigen Mini⸗ 
ſter auf dem Landſitze des Lord Melbourne, ſoll die Verabredung 
des von der Oppoſition im bevorſtehenden Parlamente zu befol⸗ 
genden Verfahrens ſein. Lord John Ruſſel hat wegen Un⸗ 
paßlichkeit an dieſer Verſammlung nicht Thel nehmen konnen. 

Die Times findet es fehr lächerlich, daß die Oppoſitions⸗ 
W wegen der Ankunft des Grafen Pozzo di Borgo, als 
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angeblichen Ruſſiſchen Botſchafrers am hieſigen Hofe, ſchon 
allerlei Beforgniffe hegen, da es noch ſehr die Frage ſei, ob 
dieſes Geruͤcht ſich beſtaͤtigen werde, und da, wenn dies der 
Fall waͤre, der Graf Pozzo di Borgo doch von dem vorigen 


Miniſterium, als er im Jahre 1833 in England zum Beſuch 


geweſen, wegen ſeines Benehmens ſehr geprieſen worden ſei. 
— Der Graf, ſagt das genannte Blatt ferner, habe fo viele 
Freunde in England, daß ſeine Beauftragung mit einer vor⸗ 
übergehenden oder dauernden Miſſion am Hofe von St. Jar 
mes gar nicht unwahrſcheinlich ſei; übrigens brauche man wohl 
nicht zu beſorgen, daß der Herzog von Wellington Englands 
Intereſſen, Rußland gegenüber, weniger wahrnehmen und 
vertheidigen wuͤrde, als Lord Palmerſton, wer auch von die⸗ 
ſer Macht zu ihrem Repraͤſentanten in London ernannt werden 
moͤchte. 

Die Bill, durch welche die Miniſter dem Parlamente eine 
ausgedehnte Kirchen-Reform vorſchlazen wollen, ſoll, ſobald 
fie die Zuſtimmung der biſchoflichen Bank erhalten hat, erſt 
noch den richterlichen Beamten der Krone zur Begutachtung 
mitgetheilt werden, ehe fie dem Unterhauſe vorgelegt wird. — 
Man will auch wiſſen, daß die Regierung ſchon eine Maßre⸗ 
gel zur Ausgleichung der Zehnten⸗ Angelegenheit vorbereite. 

Nach dem Bankett, welches Sir Henry Halford, der Präs 
ſident des aͤrztlichen Kollegiums, vorgeſtern Abend den Kabi⸗ 
nets⸗Miniſtern gab, hielt derſelbe eine Vorleſung, worin er 
die ſeit frühen Zeiten von den Aerzten gegen verſchiedene Uebel 
angewandten Heil-Methoden ſchilderte und viele intereſſante 
Anekdoten mittheilte. Zuletzt gab er eine kurze Beſchreibung 
der Krankheiten, an welchen die Mitglieder der Britiſchen Kör 
nigs⸗Familie von Heinrich VIII. an, bis auf den kuͤrzlich ver⸗ 
ſtorbenen Herzog von Glouceſter ihr Leben endeten, und ſagte 
auch einiges uͤber den Tod Addiſſon's, Dryden 's, Swift's 
und andere ausgezeichneter Maͤnner. Als er auf den Herzog 
von Glouceſter kam, rühmte er namentlich die fromme Er⸗ 
gebung, womit Se. Königl. Hoheit feinem Ende entgegen ges 
ſehen habe, und worin derſelbe allen als ein ſeltenes Beiſpiel 
vorleuchten werde. 

Sir James Fitzgerald iſt in der verfloſſenen Woche im 93. 
Jahre ſeines Alters zu Booterstown mit Tode obgegangen. 
Der Verſtorbene wurde im Jahre 1784 zu der hohen richterli⸗ 
chen Würde eines Königlichen Premier⸗Sergeanten in Irland 
erhoben, welchen Poſten er bis zur Union bekleidete, wo er 
ihn niederlegte, weil er einer det heftigſten Gegner dieſer Maß⸗ 
regel war. Später nahm er niemals wieder ein Amt an. 

Die Direktoren der Oſtindiſchen Compagnie geben heute 
Abend dem neuen General-Gouverneur von Indien, Lord 
Heytesbury, ein großes Diner. N 

Der Marquis Champernon de Hawkins will herausges 
bracht haben, daß der Herzog von Leuchtenberg von dem Por- 
tugieſiſchen Koͤnige Don Alonzo I. abſtamme, und hat dieſe 
Entdeckung „zur Freude aller patriotiſchen Portugieſen“, der 
Times mitgetheilt. 

Frankreich. 

Paris, 26. Januar. In einem hieſigen Blatte Lieft 
man Folgendes: „Als der Fuͤrſt ubecki in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt ankam, ſah das Franzoͤſiſche Miniſterium ſogleich ein, 
welche Hinderniſſe die Sendung dieſes Diplomaten der Ame⸗ 
eikaniſchen Entſchaͤdigungs⸗Forderung, mit der es ſich eben 
beſchaͤftigte, in den Weg legen koͤnnte. Auch war der Fuͤrſt 


nicht wenig üͤberraſcht, als er bemerkte, daß man ch bemühte, 


— 


die ganze Angelegenheit geheimnißvoll zu betreiben. Mehr 
als drei Monate vergingen unter leeren Foͤrmlichkeiten, ehe 


man ſich auf die Sache ſelbſt einließ, und es war dem Fuͤr⸗ 


ſten ſogar noch nicht gelungen, die verſchiedenen Aktenſtuͤcke 
mitgetheilt zu erhalten, deren er bedurfte, um dle Frage, mit 
derer Loͤſung er beauftragt war, genau kennen zu lernen. Erſt 
auf die, von dem Grafen Pozzo di Borgo unterſtuͤtzten Bes 
ſchwerden des Fuͤrſten Lubecki ernannte man vier Kommiffäre. 
Als dieſe verlangten, daß man damit beginnen ſollte, die 
Haupt⸗Grundlogen des Liquidations⸗Geſchaͤftes feſtzuſtellen, 
eiklaͤrte der Ruſſiſche Bevollmaͤchtigte, daß er ſich keiner Arbeit 
dieſer Art unterziehen koͤnne / ſo lange dieſeibe einen nicht ofſtziel⸗ 
len Charakter habe, indem er ſich dem nicht ausſttzen koͤnne, daß 
man vielleicht ſpaͤterhin unter dieſem Vorwande die Regelmaͤßig⸗ 
keit der gegenſeitigeingegangenen Verbindlichkeit in Frage ſtellte. 
Dabei blieben die Sachen ſtehen, und die Regierung ſuch'e beftäns 
dig Z it zu gewinnen. Sieſtellte dem Fuͤrſten Lubecki vor, daß er, 
ſelbſt in dem Intereſſe feiner Sendung, den Ausgang der 
Amerikaniſchen Angelegenheit abwarten follte, als der bekante 
Artikel im „Journal de Francfort“ das Miniſterium zwang, 
mit ber bisher geheim gehaltenen Untechandlung hervorzutre⸗ 
ten. Die von der Franzöfifchen Regierung ernannten 
vier Kommiſſaͤre beſtehen aus zwei Pairs, einem Rathe des 
Rechnungshofes und einem Deputirten. Die beiden Pairs 
find die Herren Mounier und Simeon. Das Minifterium 
war ſo ſehr darauf bedacht, daß von den Operationen der 
Ruſſiſchen und Franzoͤſiſchen Unterhaͤndler nichts verlautbare, 


daß man vor einigen Wochen noch gar nichts von der Exiſtenz 


einer ſolchen Liquidations⸗Kommiſſion wußte.“ 

Herr Armand Marraſt, der in Folge der April⸗ 
Unruhen verhaftet wurde und in St. Pelagie ſitzt, hat 
in den „National“ ein Schreiben einruͤcken laſſen, worin er 
ankündigt, daß er eine Biogrophie der Mitglieder des Pairs⸗ 
hofes herausgeben und alle Materialien dazu aus dem „Mo⸗ 
niteur“ ſchoͤpfen werde. 

Die Subſkription für die dem „National“ durch die 
Pairs⸗Kammer auferlegte Strafe belaͤuft ſich bereits auf 
23,054 Fr. 5 

Es ſcheint die Zeit der Reklamatione⸗ gekommen zu fein; 
wenigſtens ſpricht man im Publikum faſt taͤglich von einer 
neuen. So ſoll Dänemark für den Beiſtand, welchen 
feine Truppen unſrer Armee geleiſtet, 12 Mill. verlangen. 
Wie könnten erſt die Deutſchen Staaten, waͤhrend der Repu⸗ 
blik und der Kaiſerzeit von den Franzoͤſiſchen Heeren durchzo⸗ 
gen, durchwühlt und ausgeſaugt, der Schauplatz fo mancher 
für die Franzoͤſiſchen Waffen glänzenden Schlacht, uns unſern 
Ruhm bezahlen laſſen! Eine der neueſten Reklamationen 
datirt ſich nicht ſpaͤter als von 15691 — 

Auf der K. Hofbibliothek ſieht man jetzt in einem Glasſchrank 
ein merkwürdiges Exemplar der Bibel im Manuſkkipt, welches 
eine große Menge von Perſonen täglich betrachtet. Auf einem 
freien Blatt am Schluß finden ſich folgende Worte: Ceste 
Bible est a nous Charles 6n.e de nostre nom Roy de 
France, et est en 11 Volumes, et la fines faire,“ ge: 
zeichnet Charles. Auf gleiche Weiſe haben ſich Heinrich III., 
Ludwig XIII. und Ludwig XI V. eingeſchrieben. — — In 
einem andern Glasſchranken ſieht man einige Manuſkripte von 
Fenelon, Corneille, Pater Lachaiſe, Frau von Maintenon, 
Ludwig XIV., Turenne, Frau von Sevigné, Moliete, Boſ⸗ 
ſutt, Rouſſeau und andern ausgezeichneten Perſonen. Die 
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Buͤſte des Abbé Barthelemy iſt in dieſem Theil der Bibliothek 
ebenfalls aufgeſtellt. 

Die zu St. Pelagie ſitzenden Republikaner haben am To⸗ 
destage Fudwigs XVI. (21, Januar) ihr Gefaͤngniß beleuch⸗ 
tet, wie ſie es bei Lafayette's Ableben thaten. Ein einziger, 
Hr. Carrel, weigerte ſich, an dieſer abſcheulichen Freudensbe⸗ 
zeigung Antheil zu nehmen. Er wurde von ſeinen Gefaͤhrten 
inſultirt, und es entſtanden Unordnungen, die jedoch durch dis 
Dazwiſchenkunft der Behörde bald gedämpft wurden. 

Paris, 27. Jan. Die Herzoge von Orleans und von 
Nemours beehrten geftern ein von dem Praͤſidenten der Pairs⸗ 
Kammer im Palaſte Luxembourg gegebenes Diner mit ihrer 
Gegenwart. Uebermorgen werden ſie beim Praͤſidenten der 
Deputirten⸗Kammer ſpeiſen. — Der Moniteur publizirt das 
Geſetz, wodurch dem Finapzminiſter ein Zuſchuß von 1,950,000 
Fr. zu ſeinem Kredit fuͤr den Dienſt der Jahre 1834 und 
1835 bewilligt wird, um davon die Penſions⸗Zahlungen feines 
Departements zu beſtreiten. 

Hr. v. Rouen, unſer Bevollmaͤchtigter in Grlechenland, 
heirathet die Tochter des Georg Argyropoulo zu Alhen. Ge⸗ 
ſtern wurde dieſe Verlobung im 2ten Arrondiſſement hierſelbſß 
bekannt gemacht. 

Es heißt, Hr Jacques Laffitte werde wieder an die Spitze 
eines Banquierhauſes treten, bei dem Hr. Aguado mit 6 Mill. 
betheiligt fein würde. 

Galignanis Meffengererkiärt, daß in berjlegten Zeit 
häufige Beſchwerden von angeſehenen engl. Reiſenden daruͤber eine’ 
gelaufen ſeien, daß ſie bei ihrer Ankunft in Paris die Gallerie 
des Louvre, welche das Intereſſe jedes Kunſtliebhabers vor allen 
Gegenftänden auf ſich ziehe, wegen der Vorbereitungen zu der 
Ausſtellung von Werken lebender Künftler geſchloſſen gefunden 
haͤtten. 

Paris, 28. Januar. Die Quotidienne fagt: 
„Folgende Nachricht zirkulirte geſtern Abend in den diploma⸗ 
tiſchen Eirkeln. Obgleich wir Anlaß haben, fie für gegruͤndet 
zu halten, ſo verpflichtet uns doch unſere gewöhnliche Vorſicht, 
fie nicht in beſtimmten Ausdrucken mitzutheilen. Der Kaiſer 
von Rußland foll, fo erzähle man, den Grafen Pozzo di Borgo 
von dem Poſten, den er fo lange in Paris bekleidet, abberufen, 
und ihn zum Botſchafter in London ernannt haben, mit dem 
Befehle, unverzuͤglich zu feiner neuen Beſtimmung abzugehen. 
Diefe Veränderung ſoll dem Grafen Pozzo di Borgo ganz 
unerwartet gekommen ſein.““ 

Herr Paſſy iſt mit 18 gegen 17 Stimmen zum Praͤſiden⸗ 
ten der Budgets⸗Kommiſſion ernannt worden. Der Kandidat 
des Miniſteriums war Herr Calmon. 

Man wird in einigen Tagen mit dem Bau des neuen Ver⸗ 
hoͤr⸗Saales für den Pairshof den Anfang machen. Der Mi⸗ 
niſter des Innern hat geſtern Befehle in dieſer Beziehung er⸗ 
theilt. Seinen Angaben nach, ſoll der Saal 150 Richter, 
150 Angeklagte, 150 Munizipal⸗Gardiſten, 450 Zeugen und 
600 Zuhörer faſſen koͤnnen. : 

An der Parifer Börfe vom 28. Jan. hat man ſich ganz 
über den Madrider Vorgang beruhigt. Die Spekulanten meine 
ten, Torreno habe den Aufſtand nicht ungern geſehen. Sein 
Rival Llauder hat — wie es heißt — noch am 19. Jan. nach 
der Sitzung der Kammern ſeine Demiſſion gegeben. 

Spanien. l 
In dem Phare de Baponne vom 22. d. lieſt man 
„Wir haben ein Schreiben aus Madrid von neuere Datum 
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erhalten, worin auf beſtimmte Weſſe gemeldet wird, daß die 
Spaniſche Regierung, feſt entſchloſſen, der Inſurrektion in 
Navarra auf die energiſcheſte Weiſe entgegenzutreten, auf 
einſtimmigen Rath des Miniſter⸗Conſeils den Beſchluß gefaßt 
habe, alle Streitkruͤfte der Armee auf jenen Punkt zu richten, 
und den Urbanos die Bewachung der Feſtungen und die 
Aufrechthaltung der offentlichen Ruhe im Innern anzuver⸗ 
trauen.“ 

Madrid, 19. Jan. Folgendes ſind einige nahere Des 
tails uͤber den Aufſtand, wie ſolche die oͤffentlichen Blaͤtter 
enthalten: „Nachdem der General⸗Kapitain Canterac am ger 
ſtrigen Tage davon unterrichtet war, daß wahrſcheinlich einige 
unruhige Bewegungen ſtattfinden würden, flieg er zu Pferde, 
um ſich von der wahren Lage der Dinge zu unterrichten und 
wo möglich die Ordnung wieder herzuſtellen. Ein Offizier, 
Namens Cardero, verweigerte ihm indeß den Gehorſam, und 
als der General ihm ſeinen Degen abforderte, fielen drei 
Schuͤſſe) die ihn ſogleich todt zu Boden ſtreckten. Um 12 Uhr 
wurden Waffenſtillſtands⸗Fahnen ausgeſteckt. Der junge Of⸗ 
fizier Cardero, welcher das Kommando der Empoͤrer übers 
nahm, erklaͤrte, daß er alen Grund habe, auf den Beiſtand 
der Stadt⸗Miliz und der Garniſon zu rechnen, daß ſein Zweck 
ſei, das jetzige Miniſterium, wegen ſeines Mangels an Ener⸗ 
gie und weil eines feiner Mitglieder, der General Llauder, 
den größten Verdacht errege, zu flürzen, Die Empoͤrer wie⸗ 
derholten beftändig den Ruf: „Es lebe die Freiheit! Lange 
lebe Iſabella II.““ worin mehre von der Miliz und einige 
Buͤrger mit einſtimmten. Es fanden durch Parlamenkaͤre 
einige Unterhandlungen mit Cardora ſtatt. Auf die Auffor⸗ 
derung, diejenigen, welche den General⸗Kapitaͤn erſchoſſen 


haͤtten, auszuliefern, erwiederte er, daß er ſie nicht kenne, 


“und daß, wenn die Amneſtie nicht vollſtaͤndig ſei, er und 
feine Leute lieber ſterben, als ſich ergeben würden, Nach meh⸗ 
ren fruchtloſen Unterhandlungen bewilligte die Regierung die 
verlangte Verzeihung und die rebelliſchen Bataillone verließen 
das Poſtgebaͤude unter der Bedingung, daſt es ihnen geſtattet 
ſei, ſich mit der Nord⸗Armee zu verbinden. Die Proceres 
und Prokuradoren hielten heute Sitzungen. In beiden Kam⸗ 
mern wurden den Miniſtern Fragen vorgelegt. In der Pro⸗ 
kuradoren⸗Kammer richtete ſich der Angriff vorzüglich gegen 
den Kriegs⸗Miniſter, den man unter anderm beſchuldigte, 
im Kabinet eine fremde Intervention vertheidigt zu haben. 
Der Minifter erwiderte, daß er fie zwar nicht wuͤnſche, doch 
aber auch ein ſolches Huͤlfsmittel im Falle der Nothwendigkeit 
nicht geradezu verwerfen wolle. Herr Martinez de la Roſa 
vertheidigte die Regierung und erklaͤrte, daß er ſich einer ſol⸗ 
chen Maßregel ſtets widerſetzen werde. In der Proceres- 
Kammer wurde der Aufſtand einſtimmig gemißbilligt, aber in 
der Prokuradoren⸗Kammer fand er beinahe Lobredner. Der 
Maquis von Vilurna, Civil⸗Gouverneur von Madrid, hat 
eine Proklamation erlaſſen, worin er jede Verſammlung von 
mehr als drei Perſonen auf den Straßen oder offentlichen 
Plätzen verbietet, und die bewaffnete Macht autorifirt, gegen 
Alle, die ſich dieſem Befehl widerſetzen, Gewalt zu brauchen. 
Alle öffentliche Haͤuſer, mit Ausnahme der Theater und Koffe⸗ 
haͤuſer, muͤſſen mit Einbruch der Nacht geſchloſſen werden. — 
Der heutigen Abeja zufolge, ſind 550 Soldaten in den Auf⸗ 
ſtand verwickelt. Dem Kapitän Don Luis de Palafox iſt der 
rechte Arm zerſchmettert, ein Offizier der Koͤnigl. Garde zu 
Fuß iſt verwundet, drei Soldaten deſſelben Korps find getoͤd⸗ 


tet und funfzehn verwundet. — Am Anfang der Sitzung der 
heutigen Prokuradoren⸗Kammer trug Herr Garcia Car⸗ 
rasco darauf an, daß die Kammer ſich für permanent epklaͤ⸗ 
ren und den Kriegs⸗Miniſter vorladen ſolle, um auf einige 
Fragen zu antworten, die man ihm vorlegen würde. Waͤhrend 
der Abſtimmung uͤber dieſen Vorſchlag trat der Miniſter ein, 
allein die Abſtimmung wurde dennoch fertgeſetzt und der An⸗ 
trag mit 96 gegen 21 angenommen. Herr Carrasco erklaͤrte 
ſeine aufrichtige Anhaͤnglichkeit an den Thron Iſabella's II. 
und an das Koͤnigl. Statut und ſagte: „Seit der jetzige 
Kriegs⸗Miniſter zur Macht gelangt iſt, haben ſich Gerüchte 
verbreitet von heftigen Diskuſſtonen im Kabinet, und daß ein 
Mitglied deſſelben eifrig darnach ſtrebe, ſich ſolche Perſonen 
zu Kollegen zu verſchaffen, die der gegenwaͤrtigen Ordnung der 
Dinge voͤllig abgeneigt ſind. Es giebt eine Partei, die eine 
fremde Intervention wuͤnſche, und eine der als Kandidaten 
für das Kabinet erwähnten Perſonen iſt ſehr bei einer ſolchen 
Intervention betheiligt. Ein ſo zuſammengeſetztes Kabinet 
kann nicht von Dauer ſein, es muß aus Maͤnnern beſtehen, 
welche dieſelben Anſichten hegen.“ Nachdem der Redner dis 
Miniſter wegen der Lauigkeit, womit der Krieg im Norden 
betrieben werde, und wegen Nicht⸗Abſendung der von Mina 
verlangten Truppen getadelt hatte, ging er zu dem Aufſtande 
des vorigen Tages Über und demerkte, daß der Kriegs⸗Mini⸗ 
ſter nichts gethan habe, um dieſe Inſubordination zu unter⸗ 
druͤcken, welche allerdings nicht auffallen koͤnne, wenn die 
Armee die Nachricht von einer fremden Intervention als wahr 
betrachte. Solche Ereigniſſe muͤſſe man verherſehen und Maß⸗ 
regeln dagegen treffen. Er ſei der Meinung, daß die Kam⸗ 
mer eine Deputation an die Königin ſende, um ihr zu erklä⸗ 
ren, daß das Miniſterium in ſeiner gegenwaͤrtigen Zuſammen⸗ 
ſetzung nicht ohne Gefahr fuͤr den Thron fortbeſtehen koͤnne, 
und man muͤſſe zugleich einen Vorſchlag in dieſer Beziehung 
machen. Der Kriegs⸗Miniſter nahm hierauf das Wert 
und zählte feine Verdienſte feit dem Unabhaͤngigkeits⸗Kriege 
und die Gefahren auf, denen er ſich ausgeſetzt habe, um das 
berühmte Dekret vom 4. Mai in Ausführung zu bringen. 
Er ging dann über auf die Organiſation eines Infanterie⸗ 
Korps, dem die Nation ſo viel verdanke und erinnerte an das, 
was er in Katglonien gethan, wo er 24,000 Karliſten ent⸗ 
waffnete und 40,000 Urbanos bewaffnet habe, ohne auf die 
Befehle der Regierung zu warten. Seitdem er ins Miniſte⸗ 
rium getreten ſei, ſpraͤchen ſeine Handlungen fuͤr ihn. Seit 
feinem Eintritt ins Miniſterum habe er der Stadt⸗Miliz von 
Madrid alle möglichen Beweiſe von Achtung und Aufmerkſam⸗ 
keit gegeben. Sie kenne auch das Vertrauen, welches er in 
fie ſetze, und er verſicherte, daß er bereit ſei, in der Verthei⸗ 
digung des Landes Iſabella's II. und des Koͤnigl. Statuts 
mit ihr zu ſterben. 1 45 

(Leipz. 3.) Das Poſtgebaͤude, wo die geſtrigen blutigen 
Auftritte ſtatt gefunden, iſt eines der bedeutendſten Gebaͤude 
der Hauptſtadt. Die Rebellen haͤtten lange Widerſtand leiſten 
koͤnnen, wenn die Regierung nicht vorgezogen haͤtte, nachzu⸗ 
geben und die gemachten Bedingungen zu unterſchreiben. Man 
wirft der Regierung vor, nicht mehr Feſtigkeit bewieſen und 
nicht mehr Kraft entwickelt zu haben. Bedenkt man aber, 
mit welcher Leichtigkeit die Rebellen ſich mit Kriegsvorrath ver⸗ 
ſehen konnten, wie wenig Vertrauen die Unteroffiziere der aw 
dern Regimenter einflößten, fo wird es nicht ſchwer, die Ur⸗ 
ſache zu begreifen, weshalb die Regierung ſo und nicht anders 


der Rebellen. 


AT — 


zu Werke gegangen. — Zeitig genug bedachten die Machtha⸗ 
ber die Größe: der Gefahr und ergriffen die noͤthigen Maßre⸗ 
geln. — Die Rebellen wurden foͤrmlich im Poſtgebaͤude bela⸗ 
gert. Sie erwiderten aber das Kanonenfeuer mit einem moͤr⸗ 
deriſchen Rottenfeuer. Das Miniſterium ſprach von einer 
„allgemeinen Verzeihung“ und wollte blos die Rebellen aus⸗ 
nehmen, welche auf den General Canterac geſchoſſen. Die: 
Juſurgenten wollten von keiner Amneſtie hoͤren. Der zweite 
Antrag lautete: das Regiment ſoll ohne Waffen aus der Ca⸗ 
ferne ziehen. Nicht angenommen. Nun theilte ſich der Ka⸗ 
binetsrath: Llauder und Torrene wollten nichts von Nachge⸗ 
ben hoͤren: allein die Meinung Martinez de la Roſa's, von 
feinen Collegen unterſtuͤtzt, drang durch. Eine allgemeine Ver: 
zeihung ward angeboten und angenommen. Die gemachte 
Bedingung, daß das Bataillon ſich nach dem 3 Stunden von 
Madrid gelegenen Dorfe Alcobendas begeben ſolle, ward an⸗ 
genommen und vollzogen. Um 4 ein halb Uhr zog das Ba⸗ 
taillon durch die Stadt, und bei der Straße Montera fuͤgte 
ſich der Reſt des Regiments zu ihm. Als merkwuͤrdige That⸗ 
ſache muß erwaͤhnt werden, daß während. des Parlamentirens 
die Bürgergarden den Soldaten Brot in Koͤrben durch die Fen⸗ 
ſter hineinſchoben. Der General Sola fuͤhrte das Regiment 
bis zur Linie. Es waren 5 oder 6 Offiziere in den Reihen 
Die 8000 Mann Truppen wurden in die Ka⸗ 
fernen zuruͤckgefuͤhrt. Um 10 Uhr war alles wieder in Ord⸗ 
nung. Seitdem Mina an der Spitze der Nordarmee ſteht, 
hat er ſtets die Einverleibung des jetzt nur zu beruͤhmt gewor⸗ 
denen Regiments in ſeine Heeresabtheilung verlangt. 

Der Couerier francais fagt in Beziehung auf den 
Madrider Aufſtand: daß es nur ein halber Sieg für die Re⸗ 


gierung ſei, wenn die Empoͤrer Madrid haben verlaſſen konnen. 


„„Die Anzeige ihrer Unterwerfung!“, ſagt dieſes Blatt, 


„ſchließt die Nachricht von der Amneſtie aus, es ſei denn, daß 


man die Unterwerfung nur dem Anerbieten einer Amneſtie zu 
verdanken habe, was indeß andeuten wuͤrde, daß die Regierung 
aufs aͤußerſte gebracht ſei. Man muß, um die Ereigniffe zu 
beurtheilen, warten, bis fie beſſer bekannt find; aber man 
kann nun die beklagenswerthe Lage einer Regierung wuͤrdigen, 
die keine Meinung für ſich gewinnen konnte; 


mee ſtuͤtzen wollte und die Armee fie verlaſſen ſieht; die, ger 
noͤthiget, in den Provinzen gegen die Empoͤrung, die ſich im 


Namen des Abſolutismus gegen ſie bewaffnet, zu kaͤmpfen, 


ſich in ihrer Hauptſtadt durch die im Namen der Freiheit be⸗ 
waffnete Empoͤrung bedroht ſieht; die, da ſie das Volk nicht 
zur Stuͤtze haben wollte, das Volk bei ihren Gefahren und bei 


dem Anblick des nun auch die Hauptſtadt ergreifenden Buͤrger⸗ 


krieges gleichgültig findet. Dies ſind die Fruͤchte eines Sy: 
ſtems, in deſſen Hinſicht man ſich unmoͤglich taͤuſchen konnte: 
dies ſind die Symptome einer unvermeidlich gewordenen Auf⸗ 
löſung; man wird uns vielleicht von Interventionen ſprechen, 
um dem Uebel abzuhelfen: dies waͤre gerade das Mittel, alles 


zu verderben.“ — Der Meffager ſagt: „Ware es nicht. 


ſelſſam, wenn die Regierung, der zuerſt der Telegraph und 
dann die Kabinets⸗Couriere zu Gebote ſtehen, ſo wichtige Nach⸗ 
richten nicht früher erhalten haͤtte, als ein bloßes Oppoſitions⸗ 


Journal, wie der Meſſager? Dies iſt in der That fo ſeltſam, 


daß das Publikum nicht daran glauben will, ſondern uͤberzeugt 


iſt, daß die Regierung aus Börfen» und politiſchen Rüdfiche 


ten die Depeſchen geheim gehalten hat, die ihr gewiß zugegan⸗ 


die ſieht, wie 
fi alle gegen fie bewaffnen; die ſich ausſchließlich auf die Ar⸗ 


gen waren, da man weiß, daß bei der Engliſchen Geſandeſchaft 
ſchon am Morgen ein Bericht über: die am 18ten in Modrid 
ſtattgehabten Ereigniſſe eingelaufen war. Es iſt uns ſogar 
verſichert worden, daß das Journal de Parts den Befehl, die 
verſtuͤmmelte telegraphiſche Depeſche zu publiziren, erſt nach 
dem unerwarteten Erſcheinen des Poſtſkriptums in unferem: 
Blatte erhalten hat.“ f 

Die Elektion giebt folgende Details über die Einnah⸗ 
me des Schloſſes Maeſtu. Am 15. Jan. hat Zumalararre⸗ 
guy die Garniſon des Schloſſes Maeſtu in der Provinz Alava 
fünf Stunden von Vittoria mit neuen Navarreſiſchen u. Ala⸗ 
veſiſchen Batalllonen und einem aus Guipuscog angegriffen. 
Zwei Kanonen hatte man aufgeſtellt um die Kaſernen zu be⸗ 
ſchießen und die Fortifikationen anzugreifen, welche in der Um⸗ 
gegend des Schloſſes als vorgeſchobene Werke errichtet waren 
Zuvor ſandte Zumalacarregup indeſſen einen Parlamentär ab,, 
um die Garniſon zur Uebergabe aufzufordern, wobei er ihe 
eine uneingeſchraͤnkte Amneſtie verſprach, und überdies: es ſe⸗ 
dem Soldaten frei ftellte, ſofort in feine Heimath zurüͤckzukeh⸗ 
ien. Die Garniſon nahm aber dieſe Vorſchlaͤge nicht an. Um; 
10 Uhr Morgens gab Zumalacarreguy Befehl zum Feuern, 
die 2 Kanonen fingen an ihre Pflicht zu thun, und das kleine 
Gewehrfeuer ließ ſich auf allen Punkten hoͤren. Nach einem 
lebhaften Widerſtande, der bis zum Nachmittage dauerte, wurde 
das Fort mit Sturm genommen, wobei die Karliſten ei⸗ 
nen Verluſt von 60 Todten und 80 Verwundeten hatten. Die 
im Schloß garniſonirenden Milizen, welche die erſten geweſen 
waren Zumalacarreguy's Kapitulation zuruͤckzuweiſen, und die 
in einem befeſtigten Hauſe neben dem Fort verſchanzt waren, 
mußten über die Klinge ſpringen, und ihre Haͤuſer wurden fo 
wie viele andere in der Stadt gepluͤndert. Dabei geſchahen 
unerhoͤrte Grauſamkeiten, und das Schwerdt der erbitterten 
Soldaten verſchonte auch Frauen und Kinder nicht. Den 180 
Soldaten, welche im Fort ſelbſt ſtanden, iſt das Leben ge⸗ 
ſchenkt worden. 

(Engl. Cour.) Folgendes iſt eine Stelle aus einem Briefe 
Minas, welchen derſelbe aus Pampelona v. 13. Jan. an einen: 
feiner vertraut eſten Freunde indondon geſchrieben hat. „So eben, 
ſchreibt er, habe ich in Folge der Affaire von Lumbier einen 
neuen Krankheitsanfall erlitten. In einer ſcheußlichen Win⸗ 
ternacht wurde ich ſehr naß, und fuͤhlte mich zugleich im 
hoͤchſten Grade geärgert, weil uns der Feind nicht Stand 
hielt; doch war ich im Stande, diejenigen an mich heranzu⸗ 
ziehen, die ſich derſteckt hatten, um n meine Reihen anzutre⸗ 
ten. Trotz meiner Leiden gelang es mir, eine reiche Sendung, 
aus Frankreich ſicher hereinzubringen, die Karliſten konnten 
ſie nicht anruͤhren. Nun ich mich beſſer befinde, hoffe ich 
in kurzem perſoͤnlich ins Feld ruͤcken zu koͤnnen. Ich hade 
alle meine Streitkraͤfte nach einem neuen Syſteme in Bewe⸗ 
gung ſetzen laſſen. Unſer Freund Sepana befehligt die erſte 
Divifion, und iſt uͤberdies Unteraufſeher der Kavalerie. Ich 
ſtehe im Begriffe, mich mit dem Feinde zu meſſen, und wenn 
es nicht gelingt, werde ich einen noch ſtaͤrkeren Schlag fuͤh⸗ 
ten. Wenn ſich meine Geſundheit vollends befeſtigt, hoffe 
ich ſelbſt jedes Hinderniß aus dem Wege zu raͤumen, das die⸗ 
fen elenden Krieg hinaus zieht.“ 3 

Seit zwei Jahren, bemeckt die Gazette de France, 
„verkuͤndigen uns der Telegraph, der Moniteur und die uͤb⸗ 


rigen miniſteriellen Blatter faſt täglich den Sieg der Sache 
der Donna Iſabella und die Niederlage det Karliſten, Nſchts⸗ 
* 
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deſtoweniger behauptet fi) Don Carlos noch immer auf dem 
Kriegs⸗Schauplatze, und er hat die ihm treu gebliebenen Pro⸗ 
vinzen organiſiren konnen, wahrend Rodil und Mina ihren 
großen militairiſchen Ruf gegen ihn verſcherzt, und alle 
Hülfsmittel, welche die Regierung zu ihrer Verfügung geſtellt 
hatte umſonſt verſchwendet haben. Dieſe beſtaͤndige Widerle⸗ 
gung der amtlichen Meldungen durch den Lauf der Ereig⸗ 
niſſe, hat einem Stabsoffizier den guten Gedanken eingegeben, 
alle telegraphiſchen Depeſchen und ſonſtige offizielle Bulletins, 
die über die militärifchen Ereigniſſe in Navarra und in den 
Baskiſchen Provinzen erſchienen find, in einer kleinen Bro⸗ 
ſchuͤre zuſammen zu ſtellen, die in hohem Grade piquant und 
bei dem Pariſer⸗Buchhaͤndler Dentu fuͤr 2 Fr. zu haben iſt. 
Belgien. 

Brüffel, 28. Januar. Der Senat hat ſich geftern ver⸗ 
ſammelt; mehre durch die Repraͤſentanten⸗Kammer angenom⸗ 
menen Geſetzentwuͤrfe wurden ihm mitgetheilt. — Der beruͤch⸗ 
tigte Deutſche Dichter Harro-Harring, bekannt in Polen ums 
ter dem Namen Kazimirowiez, iſt zu Oſtende mit einem ſei⸗ 
ner Gefährten verhaftet worden; Beide kamen von London. 
Von Paris ſchreibt man, daß alle in jener Hauptſtadt ſich 
aufhaltenden Polen den Befehl erhalten werden, ſich in das 
Innere zu begeben. 

Sch wei z. 

Bern, 26. Januar. Die Antworten der Staͤnde auf 
die Mittheilung der Antwort des Vororts auf die letzten No⸗ 
ten ſind, wenige ausgenommen, jetzt eingetroffen. Beinahe 
alle druͤcken ihre Freude darüber aus, daß der Vorort das Ver⸗ 
ſprechen oͤffentlich ausgeſprochen, ſich in allem gewiſſenhaft 
an die Inſtruktion der Tagsſatzung zu halten. — Die radi⸗ 
kale Epoche Berns iſt, wenigſtens ſo weit man jetzt ſehen kann, 
vorüber. Es find eher einige Reibungen unter den Radikalen 
ſelbſt eingeriſſen. Die Schnellſche Partei giebt ſich alle moͤg⸗ 
liche Muͤhe, wieder eine Ausſoͤhnung mit Kafthofer zu Stande 
zu bringen; allein es wird ſchwer halten. Kaſthofer iſt zu 
entſchieden fuͤr einen eidgenoͤſſiſchen Verfaſſungsrath, wovon, 
wie man beſtimmt verſichern kann, die Gebruͤder Schnell 
ganz und gar abgekommen ſind. Ihre Wuͤnſche in dieſer Be⸗ 
ziehung find ſogar noch hinter ihren Auffägen im Volks⸗ 
freunde zuruck. Da fie den größten Einfluß im Regierungs⸗ 
Mathe und großen Rathe haben, ſo laͤßt ſich ſagen, daß der 
Kanton Bern von der Centraliſation abgekommen iſt u. ſich zu 
der Kantonalitaͤt hinneigt. Wenigſtens wird er nicht mehr 
auf die erfte dringen. Die Studenten unſerer Univer⸗ 
fieät machen mit Kaſthofer und Jaggi Partei gegen die Re 


gierung, und laſſen keine Gelegenheit vorübergehen, ohne ihre 


radikale Geſinnung an den Tag zu legen. a 

ö Italien. 

Mailand, 22. Jan. Der Verfaſſer des allgemein ge⸗ 
fhägten Werkes: „Storia degli antichi popoli d' Ita- 
las, Micali (er lebt zu Paris), erhielt von Sr. Maj. dem 
Kaiſer von Oeſtreich als ehrenvolle Anerkennung feiner lite⸗ 
rariſchen Verdienſte, den Orden der eiſernen Krone Zter Klaſſe. 
(Derſelbe iſt bekanntlich auch vor kurzem durch Verleihung 
des Rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe ausgezeichnet worden.) 

Die berühmte Improvifatrice Roſa Taddei findet fo vie⸗ 
len Beifall zu Bologna, daß fie ſeit porigem Dezember je⸗ 

en Freitag im großen Theater Akademieen giebt, und ſel⸗ 
bige auch während des Karnevals an gedachten Tagen forts 
fegen wird. f i 1 


% 


Ancona, 18. Januar. Heute ift das Dampfboot vom 
Corfu hier angekommen. Die Griechiſche Zeitung Sotit enthält 
ein Gerücht, welches aus Smyrna in Nauplia angekommene 
Schiffe dort verbreiteten, daß der Sultan ermordet worden ſei, 
u. daß drei Paſchas an der Spitze der Regierung ſtaͤnden, waͤh⸗ 
rend der Minorität des Erbprinzen (2). — Lord Nugent, Lord 
Ober⸗Commiſſaͤr der Joniſchen Inſeln iſt mit dem Dampfboot 
hier angekommen. ö 

Danemark. 


Kopenhagen, 27. Jan. Einer Anzeige in der heut 
gen politiſchen Zeitung zufolge, beginnt mit dem Jahre 1836 
ein Privilegium für die Fahrt mit Dampfſchiffen u. Schmacks 
zwiſchen Aarhuus und Kallundborg. Wer ſich zur Unterhal⸗ 
tung dieſer Fahrt verpflichten will, kann zur Anſchaffung eines 
Dampfſchiffes eines Darlehns von Seiten der General⸗Poſt⸗ 


Direktion gewärtig fein. Um die Ueberfahrt ganz herzuſtellen,, 


wird es eines Dampfſchiffes von 50 Pferde Kraft, dreier paſ⸗ 
ſender Schmacks und zweier Fahrboͤte beduͤrfen. Das Privi⸗ 
legium ſoll auf 15 Jahre ertheilt werden. 

Griechen land, 

Athen, 28. Dez. (Muͤnch. Ztg.) Allmaͤhlig fangen 
wir an, in Athen uns heimiſch zu fühlen, nachdem das erſte 
Stadium der Häufernoth und der Entbehrung fo vieler zur 
häuslichen Einrichtung und zum Schutze gegen die ungewoͤhn⸗ 
lich ſtrenge Witterung noͤthigen Gegenſtaͤnde gluͤcklich uͤberſtan⸗ 
den iſt. Seit mehren Tagen ſehen wir alle in unſerem Ge⸗ 
ſichtskreis liegenden Berge mit Schnee bedeckt, und auch des 
freundnachbarlichen Hymettus beſchneiter Scheitel verkuͤndet 
des Winters ſtrenges Regiment. — Es giebt in Athen nur 
zwei Gaſthaͤuſer; das franzoͤſiſche Hotel und das (Italiaͤni⸗ 
ſche) Palais Royal, welche dem Fremden eine einigermaßen 


honnette Unterkunft bieten; und es iſt in der That zu verwun⸗ 


dern, daß noch kein unternehmender Deutſcher einen Gaſthof 


mit Deutſcher Reinlichkeit und Bequemlichkeit in Athen ge⸗ 


gruͤndet hat. Gleich groß iſt der Mangel an Gewerbtreibenden 
jeglicher Art, und es wuͤrden arbeitsluſtige Handwerker, die 
zum Ankauf des nöthigen Materials einige Fonds beſitzen, 
gewiß vor allen in Athen ihre Rechnung finden, wo die 
Arbeits⸗Preiſe eine unverhaͤltnißmaͤßige Höhe erreicht haben. 
Dieſe Art der Einwanderer iſt es auch, welche die Griechen 
gern dulden, u d, als die inlaͤndiſchen Gewerbe und Induſtrie 
foͤrdernd und hebend, eher unterſtützen als hintertreiben oder 
benachtheiligen würden. Die Leichtigkeit und die Liebe, mit 
welcher der Grieche ſoſche Handthierungen erlernt, geben zur 
gleich die volle Gewißheit, daß die Verpflanzung des Deut⸗ 
{hen Gewerbfleißes auf griechiſchen Boden für die raſche Ent⸗ 


wickelung der Induſtrie dieſes Landes von unberechenbarem 


Vortheil fein würde. 

Die naͤchtlichen Wanderer in den mit Schutt und Truͤm⸗ 
mern reichlich verſehenen Straßen Athens ſind nun bald von 
der Furcht des Halsbrechens befreit. Auf Befehl der Regle⸗ 
rung wird an jeder Straßenecke ein Pfahl aufgeſtellt, welcher, 
außer einer Tafel mit der Benennungder Straße, mit einer Laterne 
veaſehen iſt; die Straßen⸗Beleuchtung iſt in Athen wegen des 
ſchlechten Zuſtandes der Straßen in der That eines der driw 
gendſten Beduͤrfniſſe. . 

FCortſetzung in der Beilage.) 
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7. Februar 1835. 


(Bortfegung.) 

Seit kurzem ereignen ſich hier nächtliche Diebſtaͤhle, die, 
zur Ehre des Volkes ſei es geſagt, feither zu den Seltenheiten 
gehörten. In der offentlichen Meinung find die in Maſſe ſich 
hier aufhaltenden Malteſer, welche der arbeitenden und die⸗ 
nenden Klaſſe angehoͤren, dieſer Diebſtaͤhle verdaͤchtig. Die 
in der That ſehr brauchbare Gendarmerie giebt ſich alle Muͤhe, 
der Thaͤter habhaft zu werden. 


ö A fer ia. 
In einem Schreiben aus Smyrna vom 25. Dezember 


gung, weder für die Regierung, noch für ſich, Geſchenke von 
fremden Mächten annehmen dürften. 

(Atlas.) Folgende Schilderung, die ein Reiſender von 
dem Praͤſidenten der Vereinigten Stgaten mittheilt, iſt in die⸗ 
ſem Augenblicke leſenswerth: „In der Mitte des Saales ſtand 
General Jackſon, umringt von den Vizepräfidenten Van Bu: 
ren, Waſhington Irving und einigen Staatsſekretaͤren. Der 
Pruͤſident iſt ein aͤltlicher Mann, von mittlerer Statur, mit 
einem ausdrucksvollen Gefichte und ſcharfem Blicke, die jene 
Charakterſtaͤrke verrathen, melde er bei fo vielen Gelegenhei⸗ 
ten, namentlich während feiner kriegeriſchen Laufbahn gezeigt 


heißt es: Wenn man ſich über die Mittel Mehmeds im In- hat, deren Lorbeeren er beſonders bei New⸗Orleans ſammel⸗ 
nern feines Landes noch getäuſcht hat, fo follte man ſich durch te. Sein Haar iſt ſchneeweiß, von der Stirne aufwärts ges 
den Marſchall Marmont darüber aufklären laſſen. Diefer hat, kaͤmmt, was fein Geſicht lang und ſchmal erſcheinen laͤßt. In 
wie man hört, an einen feiner Freunde hierher geſchrieben, ſich feinen Manieren ift er äußerſt herablaſſend und artig, ohne dem 
ſehr weitlaͤufig über die Lage Mehmeds und die Verhaͤltniſſe Range etwas zu vergeben, den er als der hoͤchſtgeſtellte Mann 
der Aegyptiſchen Armee ausgefprochen und mit faktiſchen Grün. in Amerika einnimmt. Republikaniſche Sitte verbindet ihn, 
den bewieſen, daß Mehmed Ali nicht im Stande fei, die ero⸗ den ihn Beſuchenden die Hand zu ſchuͤtteln. General Jackſon 


berten Provinzen zu behaupten, wenn es der Pforte im min⸗ 
deſten Ernſt ſei, ihn daraus zu vertreiben. Er ſoll Mehmed 
un Gascon sauyage nennen, der den Leuten Sand in die 
Augen zu ſtreuen verſtehe, und dem es bis jetzt gelungen ſei, 
ſie dadurch am Sehen zu hindern. Er (Marmot) laſſe ſich 
aber nicht fo leicht verblenden, er ſehe, daß die ganze Aegypti⸗ 
ſche Macht auf Sand gebaut ſei, und nur ſo lange dauern 
koͤnne, als Mehmed lebe, oder gluͤcklich genug ſei, ſeine Ta⸗ 
ſchenſpieler⸗Küuſte durchzuführen. Er glaube daher, daß den 
Syriern bedeutende Konzeſſionen gemacht werden würden, und 


daß zur Beſprechung hierüber Ibrahim nach Kahira berufen ſei. 


Das Urtheil eines Mannes, wie Marmont, verdient gewiß 
Beachtung, und ich glaube daher, die hierüber allgemein vers 
breiteten Gerüchte erwähnen zu muͤſſen. 
Amerika. 
In der Sitzung des Repraͤſentantes⸗Hauſes 


beobachtet dieſe Foͤrmlichkeit, ohne etwas von ſeiner Würde 
zu verlieren, und ohne kalt oder fremd zu erſcheinen. Ich be⸗ 
obachtete ihn lange, um zu ſehen, ob er zwiſchen denen, die ſich 
ihm vorſtellten, einen beſondern Unterſchied machez aber zu ſeiner 
Ehre, als Praͤſident eines Freiſtagtes, ſei es geſagt, er blieb 
ſich den ganzen Abend gleich: artig und leutſelig gegen Jeder⸗ 
mann, und freundlich gegen diejenigen, die er perſoͤnlich kannte, 
beſonders gegen das ſchoͤne Geſchlecht. 

Es find Berichte aus Buenos-Ayres vom 20. Oktbr. 
hier eingegangen. Der britiſche Geſandte war am 4. Oktbr. 
dem Gouverneur vorgeftellt worden. 


Me Miszellen. 
Poſen. Am 15. Januar d. J. erfolgte zu Schmiegel 

die feierliche Einweihung des dortigen neuen Schulhauſes, zu 
deſſen Erbaunng Se. Majeſtaͤt der König ein Gnadengeſchenk 
von 200 Rrthlrn. allergnaͤdigſt zu bewilligen geruht hatten. 


der vereinigten Staaten von Nordamerika vom 9. Dez. trug Bei der Unzulaͤnglichkeit der Lokalfonds war nur durch das 
Herr Chilton darauf an, diejenigen Veteranen, welche Gnadengeſchenk die Ausführung des Baues möglich geworden, 
von dem Ende des Brittiſchen Krieges im Jahre 1782 bis und die Kommune fühlt ſich Sr. Majeftät, der uberall untere 
zum Vertrag von Greenville im Jahre 1795 die Weſtgränze ſtützend hinzutritt, wo es die Forderung der geiſtigen Bildung 
gegen die Einfälle und Metzeleien eines rohen Feindes vertheie und ſittlichen Veredelung gilt, zum tiefftgefühlten, ehrfurchts⸗ 
9 0 11 a To 19 5 0 unterſtuͤgen, damit vollſten Danke verpflichtet. > 
ie in ihren letzten Yugenblidennod) die Ueberzsugung gewoͤnnen, ; 
daß „Republiken nicht immer undankbar nd. Der Antrag Aus dem Militärwochenblatte erſehen wir, daß im letzten 
; j u Jahre 61 Offiziere, fo wie 1444 Unteroffiziere und Gemeine 
wurde genehmigt. Hierauf erhob ſich Herr Maſon und erin⸗ aten. llt worden ſind 
nerte das Haus, daß es in der vorigen Seſſion eine Botſchaft in Ciolld beat angeſte — Ko 
des Praͤſibenten erhalten habe, worin derſelbe die Geſchenke des Die neue Oper von Bellini: I Puritani ei Cavalieri, 
Kaiſers von Marokko, einen Löwen und zwei Pferde, zur iſt am 25. Jan. im italienifchen Theater zu Paris zum erſten⸗ 
Disposition des Kongreſſes ſtellte. Die Kommiſſion für male aufgeführt worden und hat ungemein glücklichen Erfolg 
die Auswärtigen Angelegenheiten, welcher dieſe Botſchaftuͤber⸗ gehabt. Die Darfiellung waͤhrte nicht weniger als vier Stun: 
geben wurde, ſchlug vor, die Geſchenke zum Beſten des Scha⸗ den! — Lablache, Tamburini, Rubini und die herrliche Griſt 
bes zu verkaufen, allein die exekutive Gewalt glaubte, es ſei ſangen trefflich. Der Stoff zu dieſer Oper iſt einem Stücke 
| dazu eine Kongreß⸗Akte nöthig,und er trage daher darauf an, die von Ancelot entnommen, das vor zwei Jahren im Vaudeville⸗ 
! Botſchaft noch einmal an die genannte Kommiſſion zu ſenden. Theater unter dem Titel: „ Ritter und Rundköpfe , geſpielt 
Zur Vermeidung ähnlicher Falle ſeien ſchon an die auswaͤrtigen ward. I Puritani e i Cavalieri iſt die ſchoͤnſte Ton⸗ 
| Agenten Inſtruktjonen geſandt, wonach ſie unter keiner Bedin⸗ dichtung des beliebten Komponiſten, und fie verdient den En⸗ 
V — —ð—ð—.X. . —— — ü 


“ 


der Bruder des Kaiſers iſt? — 
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lief ſich am Ende des Jahres 1833 auf 4851 Menſchen, naͤm⸗ 


thuſiasmus, den ſie erregte. Bellini wurde zweimal gerufen, 
um perſönlich die Beifallsbezeigungen des Publikums zu em: 
pfangen, eine Ehre, die noch nie einem N in Paris 
zu Theil wurde! 


Fuͤr die Weintrinker iſt eine Spekulation zu Schanden ge⸗ 
worden, wenn die franzoͤſiſch⸗amerikaniſche Frage ſich in Wohl: 
gefallen aufloͤſt. Der bedeutende Abſatzkanal, welcher für die 
die franzoͤſiſchen Weine ſonſt verſtopft worden waͤre, wird dann 
fortfließen, und die 8 auf woylfeilere Preiſe zerſtoͤrt 
werden. 


Es duͤrfte noch wenig bekannt Pin daß in der Naͤhe von 
Leds gegenwärtig ein ganz neuer Fabrikationszweig bereits im 
Großen betrieben wird; naͤmlich die Fabrikation von Tuch aus 
Wollenlumpen. Die Lumpen werden in einer eigenen Ma⸗ 
ſchine in Stuͤcke zerriſſen, und wieder in Wollenfalern verwan⸗ 
delt; dieſer Wolle ſetzt man hierauf eine geringe Quanti:ät 
rohe, noch ungebrauchte Wolle zu, um dann aus dieſem Faſer⸗ 
ſtoffe, nachdem er durch die Kartatſchmaſchine gelaufen und ge⸗ 
ſponnen worden, abermals Tuch zu weben. Das auf dieſe 
Weiſe erzielte Tuch iſt zwar nicht ſehr feſt und dauerhaft; al⸗ 
lein es eignet ſich ſehr gut zu Polſtern, Schuhen und vielen 
andern dergleichen Dingen. Eine große Fabrik dieſer Art findet 
ſich in der Nähe von Batleyh. Welche große Ausdehnung dieſe 
Fabrikation ſchon jetzt erlangt hat, geht daraus hervor, daß 
gegenwaͤrtig jährlich 5 Millionen Pfund Wollenlumpen aus 
Deutſchland nach England geführt werden! Es kaufen die 
Englaͤnder alſo deutſche Wolle, verkaufen engliſches Tuch nach 
Deutſchland, kaufen dann die deutſchen Lumpen wieder auf, 
und ſenden das daraus fabrizirte Lumpentuch noch einmal 
auf den Kontinent? 


Der Kalendermacher Laensberg wollte auf das Jahr 1821 
einen Almanach herausgeben, und uͤbergab das Manuſkript 
dem Cenſor in Paris. Er würde hingezogen, der J. Sınuar 
kam heran, und er entſchloß ſich, ſelbſt von Luͤttich nach Paris 
zu reiſen, um die Sache zu betreiben. Ihr Almanach kann 
nicht gedruckt werden, ſagte der Cenſor. — Darf ich fragen, 
warum? — Weil Sie ſo unverſchaͤmt ſind, darin eine Peſt 
zu prophezeihen, welche uͤber Paris kommen ſoll. In Paris? 
Herr! Sind Sie toll? Wollen Sie damit ſagen, daß der 
Kaiſer an der Peſt ſterben wird? — Gott bewahre, mein 
Herr; aber darum ſollte der Almanach doch nicht unterdrückt 
werden; man kann ja die Peſt nach Madrid verlegen! — Wo 
Oder nach Mailand? — 
Wie? in die Hauptſtadt Italiens? — Nun, nach Rom? — 
Was? nach Rom? Wenn es noch der Papſt ware! Aber der 
Sohn des Kaiſers! — Nun, Gott, wo ſoll ich denn die ver⸗ 
dammte Peſt hinſetzen? Denn irgendwo muß fie doch fein. — 
Setzen Sie ſie nach England, antwortete der Cenſor; vielleicht 
unterlaͤßt es dann der Kaiſer, ſich 3 e — 
So war die Sache abgemacht. 


Die Salpetriere in Paris ift das größte und ſchönſte 
Hospital für das weibliche Geſchlecht auf der ganzen Erde. 
Es werden darin Kranke und Verruͤckte aufgenommen. Es 
wird darin ein eigener Markt gehalten. Auch hat das Hos⸗ 
pital ſeine eigenen Handwerker, die einen beſondern Hof be⸗ 
wohnen, und ganz aus der Kaſſe der Anſtalt erhalten wer⸗ 
den. Die Zahl der Bewohner dieſer ſammt den Garten einen 
Raum von 165,000 Quadratellen einnehmenden Anſtalt be⸗ 


lich: 2831 gefunde arme Weiber, 191 kranke Weiber, 923 
unheilbar verruͤckte, 117 heilbar verruͤckte, 105 verrückte, 
die noch mit einer andern Krankheit behaftet find, 206 epilepti⸗ 
ſche Weiber, 184 arme ausgediente Warterinnen des Hospiz 
tals, 116 arme Weiber, die ausgehen duͤrfen, 388 Ange⸗ 


ſtelle beiderlei Geſchlechtes und 27 Aerzte und Apotheker. 


Jaͤhrlich treten im Darchſchnitte 1500 Perſonen in die Anſtalt, 
und 500 verlaffen dieſelbe, fo daß über 900 ſterben. 

Am Sonntag den 23. Auguſt wird zu Genf das 390 jaͤh⸗ 
rige Jubilaum der dertigen Reformation mit großer Feier⸗ 
lichbeit begangen werden. Die Gender Geiſtlichkeit hat die 
proteſtantiſchen Konſiſtorien in Frankreich und den Nachbar: 


ftaaten eingeladen, ſich durch Abgeſandte bei dieſem Kirchen⸗ 


feſte vertreten zu laſſen. Es ſoll bei dieſem Anlaß eine Me⸗ 
daille gepraͤgt, und die von dem Verein der Genfer Geiftlich: 

keit beſorgte Ueberſetzung des neuen Teſtaments zu jenem Zeit⸗ 
punkt dem Publikum übergeben werden. 


In einer Abhandlung des Dr. Tenzel, welche er an die k. 


Akademie der Wiſſenſchaften in München eingeſchickt, iſt die 


Länge und Kürze der Tage an den vorzüglichften Orten in Eu⸗ 
ropa angegeben. In Berlin und London dauert der laͤngſte 
Tag 164 und der kuͤrzeſte 74 Stunden; in Stockholm und 
Upfala der laͤngſte 18} und der kuͤrzeſte 6 Stunden; in Ham⸗ 
burg, Danzig und Stettin der laͤngſte 17 und der kuͤrzeſte 7 
Stunden; in St. Petersburg und Tobolsk der laͤngſte 19 und 
der kuͤrzeſte 5 Stunden; in Torneaͤ der längfte 213 und der 
kuͤrzeſte 2% Stunden; in Archangel und Neu: Herrenhuth, an 
der Kuͤſte von Groͤnland, der laͤngſte 20 und der kuͤrzeſte 4 
Stunden; in Wardoehus in Norwegen bleibt es vom 21. Mai 
bis zum 22. Juli ununterbrochen Tag und auf Spiebergen 
dauert der laͤngſte Tag 33 Monat. 


In Nr. 9 der diesjährigen | 
Kritik wird die Abhandlung des Dr. Deycks über Goͤthes 
Fauſt beſonders wegen des darin enthaltenen Nachweiſes uͤber 
den Zuſammenhang beider Theile des Fauſt, gelobt und em⸗ 
pfohlen. Der Verfaſſer der Rezenſſon (V. v. E.) bedauert 
ausdrücklich, daß Hr. Deycks nicht mehr auf diejenigen ſchim⸗ 
pfe, welche dem zweiten Theile keinen Geſchmack abgewinnen 
koͤnnen, und giebt ſelbſt gleich ein gutes Beiſpiel, indem er 
die Meinung, daß der zweite Theil ſchlechter ſei als der erſte, 
ohne Umſtaͤnde eine „faule und heuchleriſche““ nennt. Man 
ſieht, Hr. V. v. E. iſt in den Jahrbuͤchern „zu Haufe’ und 
genirt ſich nicht. 


Die armeniſch⸗ 9 Geiſtllchen zu Jeru⸗ 
ſalem haben, längfi durch die Verwendung ihres Patriarchen in 
Konſtantinopel den Zwangsbefehl erlangt, daß alle Pilger ih⸗ 
res Glaubens, welche Jeruſalem beſuchen, dort entweder ge⸗ 
wiſſe beftimmte Almoſen an die armeniſchen Geiſtlichen zahlen 


muͤſſen, oder im Weigerungs⸗ ſelbſt Unvermoͤgensfalle nach 


einem feſten Tarif beſtimmte Stockſchlaͤge erhalten. Dieſe Bez 
ſtimmung wird ungusgeſetzt mit der groͤßten Härte aufrecht ers 
halten; es iſt nicht zu erwarten, daß die aͤgyptiſche Regierung 
dem ſchnoͤden Mißbrauche ein Ende mu fie hat zu viel mit 
ſich ſelbſt zu thun. 2 
England verdankt gewiffermaßen dem Kartenspiele e eine 
treffliche Maſchine, die im Gewerbe ſehr nuͤtzlich iſt. Brunel 


namlich, der ie Baumeiſter, e 19 Zelt ar 


Jahrbücher fuͤr wiſſenſchaftliche 
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durch in London vergeblich Muͤhe und Zeit, um die Regie⸗ 
rung zu bewegen, ihm das Geld zu ſeiner Maſchine: Kloben 
zu ſchneiden, zu bewilligen. Ploͤtzlich kam er auf eine Liſt; 
er uͤberreichte der Lady Spencer eine Vorrichtung, wodurch 
man Karten miſchen und geben kann, ohne ſie anzufaſſen. 
Nun erſt fand die Lady und ihr Zirkel, daß Brunel Verſtand 
habe, man empfahl ihn, und er ward in ſeinem Vornehmen 


unterſtüͤtzt. 
Aufloſung der Charade in Nr. 29. dieſer Zeitung. 
Stand haf t. 


In e a 
Casperle⸗Theater im n blauen Hirſch zu Breslau. 


Sonnabend den 7ten, Sonntag den Sten und Montag den 
ten, auf Verlangen: Der Ruͤbezahl im Rieſenge⸗ 
birge, komiſches Zauberſpiel in 2 Abtheilungen, zum Schluß 
Ballets und Transparente, 

Carl Eberle. 


Anfang 7 Uhr. 
10. II. 6. R. El i 


3 
Techniſche Verſammlung. 
Montag den 9. Februar, Abends 7 Uhr, Herr pol 
Dr. Schön; über den Einfluß der Löhne und Zinſen auf 
die Waarenpreiſe und uͤber die Mittel, demſelben zu begeg⸗ 


nen. — Herr Art. Prem.⸗Lieut. Scaupaͤ: über Pyro⸗ 
phorn. f 


Entbindungs = Anzeige. 
Die heut Mittag halb 12 Uhr gluͤcklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Sophie, geb. Hagen, von 
einem geſunden Sohne, mache ich meinen Freunden ergebenſt 
bekannt. 
un den 4. Februar 1835. 
Thiel, P 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach namenloſen Leiden entſchlief heute fruͤh um 5 Uhr 
an der Luftroͤhren⸗Schwindſucht, meine innig geliebte brave 
Gattin, Roſalie geb. Habelt, im noch nicht vollendeten 
33ſten Lebensjahre, welches ich tiefbetruͤbt theilnehmenden 
Freunden anzeige. f 

Breslau, den 6. Februar 1835. 


Paſtor. 


ge, 
Stadt-Bauhof-Inſpektor. 


Die 


Buchhandlung von Fr. Hentze, 
Breslau, Blücherplatz Ne. 4, 
tpfechlt ſich dem guͤtigen Wohlwollen aller anne 
Saͤmmtliche von andern Handlungen angekuͤndigten Buͤ⸗ 
cher und uͤberhaupt Gegenſtaͤnde des Buchhandels, ſind gleich⸗ 
zeitig zu denſelben Preiſen bei mir zu haben, Beſtellungen 
werden auf das Puͤnktlichſte und Billigſte ausgeführt, 

Fuͤr Schweidnitz, Freiburg, Waldenburg em⸗ 
pfiehlt ſich der Buchhändler Franke in Schweidnitz. In 
Reichenbach beſorgt Herr Dierig, in Frankenſtein 
Herr C. Geier, fur Glatz, Lewin und Umgegend Herr 


Kaufmann Pohl in Lewin, fur Oels und Umgegend Herr 


Kaufmann Seeliger in Bernſtadt, für Neuſtadt in 


Oberſchleſien Herr Welzel jede Beſtellung auf das Puͤnkt⸗ 
lichſte und ohne Porto- Berechnung. 
Fr. Hentze, Buchhaͤndler in Breslau. 


In der Antiquarbuchhandlung von S. Schlettter, 
Albrechts⸗Straße Nr. 6. find zu haben: Van der Velde, 
ſaͤmmtl. Werke 28 Bd. ſehr ſauber gebunden für 87 Thlr. 
Oelenſchlaͤger ſaͤmmtl. Werke 18 Bd. in ſauberem Einbande 
für 83 Thlr. Gerichtsordnung neue Ausgabe für 3 Thlr. 
Schillers ſaͤmmtl. Werke 12 Bd. gr. 8. gut gebunden, mit 
vielen Kupf. für 9 Thlr. Raumer, Geſchichte der Hohen⸗ 
ſtaufen, 6 Bd. 8. mit Kupf., gut gebunden fuͤr 8 Thlr. An⸗ 
tiquitäten von Herculanum, 4 Bd. folio mit prachtvollen Kupf. 
ſtatt 100 Thlr. f. 20 Thlr. Hammer Geſchichte des Osma⸗ 
an Reichs 9 Bd. Velinpapier Ldp. 45 Thlr. f. 15 Thlr. 

Das 13. Verzeichn ß, theologiſche Bacher enthaltend, wird 
gratis ausgegeben. 
Leih- Bibliothek Verkauf, : 

In einer der größeren Städte Schleſiens iſt ein Buͤcher⸗ 
Verleihungs⸗Geſchaͤft, welches bisher 300 Rthlr. jaͤhrliche 
Revenuͤen trug, zu verkaufen. Die Bibliothek beſteht aus 
mehreren Tauſend gut ausgewaͤhlten und erhalte⸗ 
nen Bänden, und entſpricht ganz den Anforderungen eines 
Unterhaltung ſuchende n Leſepublikums. 

Dier Preis fo wie die Zahlungs: Bedingungen find mög« 
lichſt niedrig und den Ankauf erleichternd geſtellt. 

Naͤheren Nachweis ertheilt auf unbeſchwerte Anfragen die 
Buchhandlung der Herren Aug. Schulz u. Somp in 
Breslau. 


Bekanntmachung. 

Auf den Ablagen der Floͤßgewaͤſſer in den Koͤnigl. Forſt⸗ 
Revieren Bodland, Dambrowka, Budkowitz, Poppelau und 
Kupp, befinden ſich bedeutende Partien Scheit- und Knuͤppel⸗ 
holz, welche mit der Befugniß, daſſelbe unter Aufſicht der Koͤ⸗ 
nigl. Floͤß⸗Beamten für eigene Rechnung verflößen zu duͤrfen, 
zum Verkauf geſtellt werden. 

Die nähern Verkaufsbedingungen konnen jederzeit bei dem 
Floͤß⸗Inſpektor Gerber eingeſehen werden, ſo wie die Floͤßholz⸗ 
Beſtaͤnde ſelbſt von den Slöpbeamten auf Verlangen vorgezeigt 
werden follen, 8 

Der fuͤr dieſen Verkauf beſtimmte Bisitattong- Termin ift 
auf den 27 ſten Februar diefes Jahres angeſetzt, 
und wird zu Creutzburgerhuͤtte im Lokal der dortigen Forſtkaſſe 
abgehalten werden. 

Nur anerkannt zahfungsfäbige und ſichere Perſonen koͤn⸗ 
nen zum Gebot zugelaſſen werden, und iſt ein Viertel des 
Kaufgeldes als Caution zu deponiren. 

Oppeln, den 26. Januar 1835. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Edictal Citation, 
Nachdem von der Koͤniglich Saͤchſiſchen O er⸗ „Amts: Res 
gierung des Markgrafthums Ober-Lauſitz zu dem Vermögen 
Herrn Hanns Wilhelm Karls Grafen von Breßler auf Her⸗ 
wigsdorf 1 auf den Antrag des gemeinſchaftlichen Procurators 
feiner Glaͤubiger, der Concurs-Prozeß eröffnet und zum eu- 
ratore litis Advokat Andreas Moritz Benſch, zum eurato- 
re bonornm aber Advokat Ludwig Otto Weber beſtätiget 
worden iſt; ſo ergehet bei deſſen 1 an alle und 
5 * 


jede bekannte und unbekannte Gläubiger des ernannten Herrn 


Grafen von Breßler hierdurch oͤffentliche Vorladung, in dem 


auf den 5 
funfzehnten Juli 1835 

anberaumten Verhoͤrs- und Liquidations⸗Termine zu rechter, 
früher Gerichtszeit vor der Königlichen Oberamts⸗ Regierung, 
geſetzlich zu erſcheinen, ſich zuvoͤrderſt der guͤtlichen Verhand⸗ 
lung mit dem Gemeinſchuldner und den Mitgläubigern zu ver⸗ 
ſehen -und wo möglic einen Vergleich zu treffen, bei deſſen 
Nichterlangung aber ihre Forderungen und Anſpruͤche, unter 
der Verwarnung, daß diejenigen, welche nicht erſcheinen, oder 
nicht gehörig liguidiren, vom Creditwefen für ausgeſchloſſen 
und der ihnen etwa zuſtehenden Rechtswohlthat der Wiederein⸗ 
ſetzung in den vorigen Stand fuͤr verluſtig, diejenigen aber, 
welche ſich uͤber den etwa vorzuſchlagenden Vergleich deutlich 


und beſtimmt nicht erklaͤren, für einwilligend geachtet wer⸗ 


den ſallen, gehörig zu liquidiren und zu beſcheinigen, auch mit 
dem geordneten Concurs- Vertreter ferner daruͤber rechtlich zu 
verfahren, hierauf in dem zum 
neunten Oktober 1835 
praͤfigirten Inrotulations⸗Termine die Akten durch Folien⸗Ein⸗ 
zeichnung und ſonſt in kompleten und ſpruchreifen Stand zu 
fegen, und ſodann den 
eilften April 1836: 

der Publikation eines Locations und Praͤkluſiv⸗Erkenntniſſes 
gewaͤrtig zu fein;. 

Zugleich wird den auswaͤetigen Glaͤubigern aufgegeben, zu 


Annahme künftiger Vorladungen uad ſonſtiger Inſinuationen N 


Bevollmaͤchtigte hier am Orte zu beſtellen, ſolche auch mit ge⸗ 


nugſamer Inſtruktion und, was die auslaͤndiſchen Greditoren. 


anlangt, mit gerichtlichem Auftrage und dem erforderlichen 
Verlagsvorſchuſſe zu verſehen. \ 

Budiſſin, den 2. Januar 1835. 

Koͤnigl. Saͤchſiſche Oberamts⸗ Regierung des Mark 
grafthums Ober⸗Lauſitz. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern der am 3. September 1832 
zu Breslau verſtorbenen verwittweten Rittmeiſter v. Hamil⸗ 
ton, Charlotte, geb. v. Troſichke, wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 


mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten: 


anzumelden, widrigenfalls fie damit nach §. 137 und folg. 

Tit. 17, Thl. I. Allgemeines Land⸗Recht an jeden einzelnen 

Miterben, nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils, werden ver⸗ 

wieſen werden. ; 

Breslau, den 30.. Dezember 1834. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleften:. 

Zweiter Senat. 
5 Kuhn. 


Auktion. . 


Mittwoch den 18ten d. M. Vormittags um 9 Uhr und 
den folgenden: Tag ſollen in der Friedrichs⸗Thor⸗Kaſematte 
verſchiedene hölzerne Geraͤthſchaften, als: Bettſtellen, Tiſche, 
Stuͤhle, Schemmel, Badewannen, Waſſerſtanden u. ſ. w. 
verſteigert werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Breslau,, den 4. Februar 1835. = 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
8 verordnete 8 a 
Obers Buͤrgermeiſter „Buͤrgermeiſter und Stadt. ⸗Raͤthe. 


452 


Bekanntmachung. 
Am 9. Februar e. Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. 2 Uhr 
u. d. f. Tage, wird in dem Hauſe, Karlsſtraße Nr. 35 die 
Verſteigerung der zur Konkurs⸗Maſſe Walpert u. Komp. 
gehoͤrigen Waaren fortgeſetzt. 
Breslau, den 5. Februar 1835. 8 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Anzeige. 


Donnerſtag, den 12ten d. M. Nachmittags um 1 Uhr 


werden in dem Hauſe Nr. 105 hierſelbſt, die zur Foͤrſter 
Brettſchneiderſchen erbſchaftlichen Llguidations⸗Maſſe gehöͤ⸗ 
rigen Praͤtioſen, Gold⸗ und Silber⸗Geſchirr, Uhren und 
Gewehre, gegen gleich baare Zahlung oͤffentlich verſteigert. 
Brieg, den 4. Februar 1835. 
Seiffert, Aukt. Comm. 


Zu Ausſtattungen 
empfehle ich mein durch eben erhaltne neue Zuſendungen 
vermehrtes und reichhaltig aſſortirtes Lager, beſtehend in 


Damaſt und Schachwitz Tiſchgedecke 


zu 6, 12, 18 und 24 Couverts, von 23 Rihl. an dis 80 Nthl. 
Damaſt und Schachwitz Handtücher; 
dto. Coffee⸗ und Thee⸗Serviettenz 
gebleichte Hemden⸗ und Battiſt⸗ 
Leinwand; 
geklaͤrte und ungeklaͤrte Creas, 
weiß leinene Taſchentuͤcher; 
bunte Bett⸗ und Matratzen⸗Drilliche, 
Zuͤchen⸗ und Indlet⸗Leinwand, 
Acht ponceau Gardinen⸗Mull's, 
weiße und bunte Rollo⸗Cattune, 


und eine Menge andere hieher gehoͤrende Artikel, unter Zu⸗ 
ſicherung der reellſten und billigſten Bedienung. 


G. B. Strenz, 
Leinwand. - Handlung am Bluͤcherplatz Nr. 18, 
neben der Commandantur. 


Aechten alten Mallaga 
vorzuͤglichſter Qualitaͤt, 
die Flaſche zu 18 Sgr., bei Entnahme von 12 Flaſchen die 
13te ganz frei verkaufen 5 
Hübner ind Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring- (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


Neue Schotten⸗Heeringe 
in ganzen Tonnen, wie auch in getheilten Gebinden em⸗ 
pfiehlt billigſt 5 3 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51 im weißen Hauſe. 
Masken ⸗ Anzeige. 8 
Neue Charaktermasken und Dominos find fur das billigſte 
zu verleihen, auch wird auf Beſtellung deren Anfertigung 
prompt und billig ausgefuhrt. f E 
3: we Schramm, Junkern⸗Str. Nr. 7. 


i 
I 


| 


1 


\ 


\ 
| 


Cigarren⸗Abfall 


(fein geſchnitten und looſe), 
das Pfund 10 Sgr. 
Cigarren⸗Abfall fein geſchnitten, eine Melange von verſchie⸗ 
denen Sorten amerikaniſcher Gewaͤchſe das Pfd. 10 Sgr. 
desgleichen 


Cigarren⸗Abfall 


hollaͤndiſche und Pfälzer Blaͤtter, 
das Pfund 5 Sgr. 
die Tabak: Fabrik von 


Auf Derb0gr 
im go nen owen. 


| un: 
vergoldete Holzleiſten 
zu Spiegel = g e ee ö 


das neue Meubel⸗ und Spiegel⸗Magazin 


Bauer und Comp., 

am Raſchmarkt Nr. 49 im Pragerſchen Hauſe. 
Sei dem Parfumeur Brichta in Breslau 

iſt fo eben die neue Sendung Odeurs et Parfums von 
Houbigant et Chardin angekommen; fo wie auch Bonne 
Eau el Baume de la Meeque gegen Zahnweh und zue Ev 
haltung geſunder Zähne von Ricci in Paris. Pate d'amande 
parfumee et liquide au miel, zur Vertreibung der zu ſtar⸗ 
ken Roͤthe namentlich an den Händen und der Naſe. Ferner 
empfehle ich alle haarfaͤrbende Pomaden und Bartwachs, fo 
wie Rowlands genuine Macassar-Oel und Regenera- 
teur des cheveux in achter Qualité, als einzige Mittel das 

Wachsthum der Haare zu befördern, pro 1 Rthl. 
2 A. Brichta ci-devant à Paris, 


empfiehlt 


2: in Breslau, Hintermarkt * 
1 (Kraͤnzelmarkt) Nr. 3 im Gewölbe bei E. Brichta. 


: @EBEBEEHEHHL | 
Zum ee Hel ud Si 8 
8 ber, Geldsorten, Pressen und allen in die- 
ses Fach einsehlagenden Artikeln empfiehlt sich 
ergebenst & 
E. Joachims ohn ® 
am Rossmarkt Nr. 13. der Börse gegenüber. G 
GEESHEHLEHSSETRGEHLSGIEHHHHSS 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pu- 
blikum empfiehlt sich Unterzeichneter zu allen Auf- 
trägeu, welche in das Gebiet der Stein- und Wap- 
penschneidekunst einschlagen. Abdrücke von ihm 
8 „ liegen zur gefälligen Ansicht 
ereit:: Riemerzeile No. 19. 


Adolph. Siegmund, 
Stein- u. Wappenschneider; 
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BSESEISETSCHSE 


go 


%%% ũ V 
5 + 5 vr 
Billige Conditor⸗Waaren? 
als Malz⸗ und andere Bonbons à 0 Sgr. pro Pfund, 
a Gerſten⸗Zucker, kleine Pommeranzen, Bruſtküchel, 
Strohzucker, Kalmus a 9 Sgr. pro Pfd., gebrannte & 
Mandeln, kleines Dragée a 10 Sgr. pro Pfd., Pfef⸗ & 
fermünzkuͤchel a 11 Sgr. pro Pfd., Makaronen à 12 82 
Sgr. pro Pfo. dc. ſind in beſter Güte ſtees zu haben 
bei f 
: S. Erzelitzer 

Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 36 im goldnen Frieden 
eine Treppe hoch. ; 
BEBITODOITISSI:IEHHESESEDIGES 


nr ane Gebirgsbutter I 
erhielt und offerirt 
Carl Fr. Praͤtorius, 


Albrechtsſtraße Nr. 39 im Schlutiusſchen Haufe: 
—88665586888688888888888656 
Das große Samen⸗ und Gar⸗ 
ten⸗Geraͤthe⸗Verzeichniß 
von J. G. Booth und C. 
in Hamburg bis Auguſt 
1835 guͤltig, 
iſt ſo eben erſchienen und fuͤr die⸗ 
jenigen, welche geſonnen ſind, Auf⸗ 
träge zu ertheilen, bei Unterzeich⸗ & 
netem gratis in Empfang zu neh⸗ 8 
8 
8 


05 
& 
© 
. 
® 


® 


“= 


SSESEHEGSSSEESBSSSSES 


men, welcher die gefälligen Auf: 
träge zu Katalog- Preiſen aufs 


| 
5 
3 


ſchnellſte befördert... i 8 
Adolph Bodſtein 8 
in Breslau, Nicolai⸗Straße @ 


gelbe Marie. 
SSS Seeg 


— — — . — — 


Das neue <= 
Meubel⸗ und Spiegel- Magazin 


Bauer, und Comp., 

am Naſchmarkt Nr. 49 im Pragerſchen Hauſe, 

empfiehlt dauerhafte, nach den neuſten Journalen gearbeitete 
Meubles und Spiegel, in den beliebteſten Holzarten zu billie 

gen Preifen:. . . 

Wagen zu verkaufen. 
Mehrere zweit: und vierſitzige Batarden vom 
— 300 Rthfe.. Hunimerei Nr. 38, an der; 


EN BE 
A = 


8 1 
Hirſchbruͤcke. 


' 


> Reif che Flickheeringe — 
ger. Lachs und fließenden Caviar, erhielt neue Sendungen i in 
vorzuͤglicher Qualitat zu den billigſten Preiſen 


Carl Fr. Praͤtorius. 


Albrechtsſtraße Nr. 39 im Schlutiusſchen Hauſe. 


Malz Bonbons für Bruſtkranke und Huſtenleidende em⸗ 
pfiehlt ergebenſt: C. Birkner, Reuſcheſtraße in den 3 Thuͤr⸗ 
men. Dieſelben ſind auch fortwaͤhrend in den beiden Nieder⸗ 
lagen, bei Herrn J. G. Schwarz, Ohlauerſtraße im gruͤnen 
Kranze und bei Hexen E. F. Resler, Schweidnitzerſtraße in 
der gruͤnen 0 zu bekemmen. 


Bleichbeſorgung. 
Zur direkten Befoͤrderung auf die beſte Hirſchberger Nee 
turbleiche, übernehme ich 


Leinwand, Tiſchzeug, Handtücher, 
Wäſche, Zwirn und Garn, 


und unter ziehe Weich dieſem Geſchaͤft unter Zuſicherung der 
größten Puͤnktlichktit und moͤglichſten Billigkeit. 
Breslau, im Februar 1835. 


G. B. Strenz, 


Leinwand⸗Handlung Bluͤcherplatz Nr. 18, neben 
der Commandantur. 


Wein Anzeige. 

Indem ich meine direkt bezogene, ge c ee Ver 
Ungar⸗Weine, zur guͤtigen Beachtung empfehle, bemerke ich 
zugleich, daß ich auch mit ganz vorzüglichen feinen Roth⸗ 
Weinen, Franz und Rhein⸗Weinen, Burgunder, und ganz 
vorzuͤglichem achten Champagner verſehen bin, und die billige 
ſten Preiſe, ſowohl im Ganzen als in einzelnen Flaſchen notire. 
Sehr beachtenswerth iſt der fo ſchoͤne und billige Burgunder 
mouſſée, der an Güte dem beſten Champagner gleichkommt, 
und wovon die ganze Flaſche 40 Sgr., die halbe 20 Sgr., 
verkauft wird in der Wein und Dellkateſſen⸗Handlung 

F. A Hertel, am Theater. 


Eine wo Sifeite Reiſe⸗Equipage, 
beſtehend aus ein Paar braunen kleinen geſunden polniſchen 
Pferden, mit allem Geſchirre und Putzzeug; einem eleganten, 
in vier ſeyr guten Federn hängenden, halbgedeckten Wagen, 
nebſt Reiſekoffer, iſt 

für 150 Rthle 


zu verkaufen. Das Nähere: an jet. Strafe Nr. 38, par- 


terre. 


PF 
Friſche, boͤhmiſche Feldhuͤner 
das Paar 12 Sgr., boͤhmiſche Faſa⸗ 
nen, Haaſen abgebalgt das Stuͤck 
11 Sgr. geſpickt 13 Sgr. und alle 
andern Gattungen Wild, verkauft 
billiger als bisher 
E. Buhl, am F ſchmarkt 
zum goldnen Schluͤſſel. 


6 SSN 


S 


SSS 


Sesesssssseses 
i EN 
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Ein faſt neuer, ſchon geſpielter und in Hin⸗ 


be fun dener 6oktaviger Birnbaum Fluͤgel ſteht 


zu ſehr annehmbaren Bedingungen zu vermiethen oder auch 


zu einem billigen Preife zu verkaufen. 
Nr. 19., im Hofe 1 Stiege. 


Das große chu pro 


meiner verkäuflichen Gemuͤſe-, Gras, Oekvnomie⸗, Wald⸗ 
und Blumenſaͤmereien, wird gratis verabreicht: in der Saa⸗ 
men⸗Niederlage des 


Ohlauer⸗Straße 


C. Chr. Monhaupt, 
Ring Nr. 41, Eingang Albrechtsſtraße. 


„Meine Kraͤnklichkeit veranlaßt mich zum Verkauf der eine 
halbe Meile von Leobſchuͤtz entfernten Ritterguͤter Badewitz und 
Neudorf. Dieſe gewaͤhren alle Annehmlichkeiten des Land⸗ 
lebens, ohne deſſen Unbequemlichkeiten zu theilen, weil dazu 
bei vorhandener Jagd, Arrende, Schloß und Gärten, ledig⸗ 
lich Ackerland und Wieeſe ausreichend zur Beſchaͤftigung von 
zwei Pferden gehoͤrt, die Zinſen aber geſichert und prompt 
eingaͤngig find. Eine mäßige Anzahlung auf die etwas über 
20,000 Perle. gehenden Kaufgelder wird das Kaufsgeſchäft 
erleichtern, zu deſſen Verabredung ich Liebhaber . 
lade. 

Badewitz, am 28. Januar 1835. 
; Diebitſch. 


8 und Verpachtung. 

Ein in der Nähe befindlicher Kretſcham mit Tanzſaal, 
Kegelbahn, Garten, Fleiſcherei, Stallung und 2 Parzellen 
Feldacker, iſt term. Oſtern c. unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen, oder an einen cgutionsfaͤhigen Pächter zu verpach⸗ 
ten. Das Naͤhere ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Das Dominium Baumgarten, Creutzburger Kreiſes, 
bietet: 
1) 2000 Schock Birken⸗Pflanzen, 2 Sgr das Schock; 
2) 100 Scuͤck derbwolligte Zucht: Muttern, 2%: und Ziäh⸗ 
rig, Lichnowskyſcher Abkunft; 
3) das Dominium Proſchlitz 500 Schock reinen Jaͤhri⸗ 
-gen Karpfen-Saamen zum Verkauf an. 
Baumgarten, den 2 Februar 1835. 
Das Heinrich Graf von Strachwitzſche 
N Wirthſchafts⸗ Amt. i 
Ma ſchle R 
Ober Aw 


Stamm ⸗Schaͤferei zu Panten bei Liegnitz 
Der Verkauf der zu entaͤußernden Boͤcke, von den echten 
und vollwolligen Merino⸗Racen, der Rambouillets, Malmai⸗ 


ſons Moncays, welche ſich hier befinden, wird mit dem . 


d. M. anfangend, ſtatt finden. 
Panten, den 1. Februar 1835. i 
; Th aer. 


Betanntmadun 


Auf der Reuſchen⸗Straße in den 3 Linden ſt ud ane, 8 


den zu den biligſten Preiſen zu haben. 755 1 


. 


A. ſicht des Tones von befonderer Güte’ 


er ee nee 
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Es werden, von Seiten des Fuͤrſtenthums Trachenberg, 
mehrere Schock junge Canadenſer Pappel:Pflänzlinge, welche 
ſchon ſtark genug ſind, um an Straßen und Wege geſetzt zu 
werden, zu kaufen geſucht. 

Wer ſolche zu verkaufen hat, wolle ſich desfalls an das 
fuͤrſtliche Cammeral-Amt zu Trachenberg wenden. 


Saamen: Anzeige. 

Kuͤchen- und Blumenſaamen find für das Jahr 1835 
wiederum in beſter Güte zu haben bei dem Kunſtgaͤrtner A. 
Liebich in Breslau vor dem Ohlauer⸗Thore Kloſterſtraße 
Nr. 40. oder in Commiſſion bei deſſen Bruder C. Liebich 
im Botaniſchen Garten. 


Friſches Seegras 
wird billigſt verkauft, Albrechts Straße Nr. 3. im Comtoir. 


Neue Fruͤhbeetfenſter ſtehen zum Verkauf Albrechtſtraße 
Nr. 42. 


Gaſthaͤuſer in den Staͤdten, ſo wie an den Landſtraßen 
werden zu kaufen oder zu pachten gefucht. 
Commiſſions⸗Comptoir 
des F. W. Nickolmann, 
Schweidnitzer Straße Nr. 54. 


Ein Oekonomie- Administrator, 
welcher die Verwaltung bedeutender grällicher Gü- 
ter selbständig zu leiten im Stande ist, und hierüber 
so wieüber seine Moralitätund Zuverlässigkeit glaub- 
würdige Aiteste beizubringen vermag, kann eine 
recht ei und fr die Dauer bestehende 

Stelle erhalten, dufch A. F. Schulz in Berlin, Jü- 
denstrasse Nr. 30. 


Ein junger Mann, der die Oekonomie unter billigen Be⸗ 
dingungen erlernen will, findet ſofortige Auskunft bei Herrn 
A. Guttentag, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Ein vom Oberlandesgericht gepruͤfter Actuarius, der uͤber 
feine Integritaͤt und Soliditaͤt ſich genügend auszuweiſen vers 
mag, findet Unterkommen beim Juſtitiarius Wanke, Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 1 

Bieslau, den 5. Februar 1835. 


— — 


Geſuch ı um Unterkommen. 

Ein junger verheiratheter Mann, gelernter Bier-Brauer 
und Brandweinbrenner, welcher verſchiedene Biere zu machen 
verſteht, und genauer Kenner iſt des Piſtoriusſchen Appa⸗ 
rats wünfche ein baldiges Unterkommen. Zu erfragen Verſor⸗ 
gungs⸗ und Vermiethungs⸗Comtoir 3 10 
bei Bretſchneider. 


ÜOBSSOISIEDOSLOR 288658 Se 83 
Ein unverheiratheter Gaͤrtner, der in feinem Fach 
gruͤndlich erfahren und mit den glaubwürdigſten beſten 
Zeugniſſen verfehen iſt, jedoch nur ein ſolcher, findet 
ſogleich oder auf Oſtern d. J. ein Unterkommen auf 
dem ‚Dominium Nieder-Fäntf chdorf bei Oels. 
ee v. Roſenberg Lipins ki, 


ooοοαονεοννννννοοννονννσ 


Ammen koͤnnen ſich melden, auch iſt eine elegante ſpa⸗ 
niſche Wand zum Verkauf, Karls⸗Straße Nr. 27. 
Hebamme Hausmann. 


Ein Lehrer iſt bereit gegen ein billiges Honorar einige Pri⸗ 
vatſtunden zu ertheilen. Naͤheres in der Zeitungs⸗Expedition. 


En eee ee 
Ein Lehrling zur Buchbinderei ® 


6 kann ſegleiche eintreten We ißgerbergg fe 1 50. bei: 5 

= 2 3. Schmid. © 
Buchb. Galansce= u. 85 rata beitet. =, 

W eee ERSTE 
S EN 
& Ein Lehrling zur Schneiderei i & 
© erfährt ein Untertommen durch den Heren Tuchſcheerer PN 
Müller, auf dem Burgfelde Nr. 21. 125 
Sasa SEBSEDLLOHTERRNFESEDO 


Lehrling wird geſucht. 

Ein junger Menſch von rechtlichen Eltern, mit den noͤ⸗ 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luft hat das Gelb: 
gießer⸗Handwerk zu erlernen, findet ein baldiges Unterkommen. 
Wo? Wo? erfahrt man Urſuliner⸗Gaſſe Nr. 25, eine Treppe. 


Der Schreiber C. G. L. Neumayer 
iſt am 2ten d. M. feines Dienſtes ent⸗ 
laſſen worden. i 

F. W. Nickolmann, 


Inhaber des Commiſſions Comptoir. 


4000 und 3000 Rehlr. koͤnnen gegen pupillariſche Sicher: 
heits-Beſtellung auf hieſige ſtaͤbtiſche Grundſtuͤcke zu Termino 
Johannis d. J. vergeben werden. Das Naͤhere erfaͤhrt man 
Nikolaiſtraße Nr. 13. bei 1 


20, 00 Rthlr. a 42 8.7 
sind zum Termin Joh, c. ges n Pupilätsicherheit 
zu vergeben, so auch einige Capitalien auf Wech- 
sel und werden stets Hypotheken, Erbfor- 
derungen und Staatspapiere zu den best- 
möglichsten Coursen 15 88 vom 

/ Anfrage- und Address - Bureau 
(altes Rathhaus, ) 


Avertiſſement. 

Eine achbtbare Familie wuͤnſcht von Oſtern d. J. ab einige 
Knaben von gebildeten Eltern unter wahrhaft elterlicher Pflege 
in Penſion zu nehmen; hierauf e l belieben ihre 
Adreſſe portofrei dem Herrn F. W. Kaiſer Ring Nr. 34. zus 
ni g ; 


(Offene Stelle.) Als Geſellſchafter 


wird ein erfahrner und gebildeter Mann, welcher aber durch 
gute Empfehlungen feine Moralitaͤt und Zuverläßigkeit nach⸗ 
zuweiſen im Stande iſt, ſofort bei einer hohen Standesperſon 
verlangt; das Gehalt, welches noch erhoͤht werden kann, iſt 
vorlaͤuflig außer freien Tiſch und Wohnung auf 4 bis 500 
Thlr. feſtgeſtellt. Nähere Nachricht ertheilt auf portofreie 
Anfragen J. F. L. ee 25 3 m 
ſtraße Nr. 47. 10 5 


pe 


Zwei neue Mangeln find zu verkaufen auf der Albrechts? 


ſtraße in Nr. 17. s 

— ' ——ä—— — — 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin, zu erfra⸗ 

gen 3 Linden Reuſcheſtraße. 


Es iſt am 5. d. gegen Abend ein wollener blau mit weiß 
geſtrickter Beutel, ein ſilbernes Etuis, eine ſilberne Strick⸗ 
ſcheide, etwas Bruchſilber, ein weißes Baſtart⸗Tuch und ein 
rothes, nebſt einem Geldtaͤſchchen mit Geld, abhanden gekom⸗ 
men. Der ehrliche Finder wird erſucht, ſolches gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung, Bluͤcherplatz Nr. 17 im Gewölbe ab⸗ 
zugeben. - 


m Q—ä— — — ——— . ?aſ—— 


Speiſe und Coffee⸗Haus 
zur goldnen Krone am Ringe Nr. 29. eine Stiege hoch. Zu 
allen Tageszeiten wird ala Carte geſpeiſt. Im Abonnement 
bezahlt man fuͤr 30 Marken 4 Rthlr., dafür gebe ich für jede 
einzelne Marke Suppe, Rindfleiſch, Braten und Compotte. 
8 Schmidt. 
——— — — — —äw 251 — 
Redouten⸗ Anzeige. 

Sonntag, den 8. Februar 1835 wird im großen Redor⸗ 
ten⸗Saale Ball en masque gehalten, wozu ganz ergebenſt 
einladet: 

Breslau, den 6. Februar 1835. . 

5 Molke, Gaſtwirth. 


Güter ⸗ Verpachtung. 

In Folge Beſtimmung Einer Hochloͤblichen Oberſchleſiſchen 
Landſchaft, ſollen die eine Meile von Groß⸗Strehlitz gelegenen 
Güter Nogowſchütz, Balzarzowitz und Grzeboſchowitz, von 
Johanni d. J. auf 6 Jahre an einen kautionsfaͤhigen Pächter 
anderweitig verpachtet werden, wozu auf den 4. Mai Vormit⸗ 
tags 9 Uhr in der Rentamtswohnung zu Centawa ein Licita⸗ 
tions⸗Termin anberaumt iſt. 

Die Pachtbedingungen ſind bei dem unterzeichneten land⸗ 
ſchaftlichen Curator Mittwochs und Sonnabends in Groß⸗ 
Strehlitz einzuſehen. 

Wyſſocka, den 2. Februar 1835. 
5 v. Thun. 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 48 iſt eine meublirte Stube 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 8 


ö Wohnungs ⸗ Anzeige. = 

Ein freundliches Stuͤbchen für einen einzelnen Herrn, iſt, 

mit oder ohne Meubles, Lange⸗Holz⸗Gaſſe Nr. 8 eine Treppe 
hoch, zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


2 u. N. 27“ 2,88 4 4,0 ＋ 2,1 0, 5 


Zu vermiethen a ER 
und Oſtern zu beziehen iſt eine fehr angenehme Wohnung in 
der iften Etage, beſtehend aus zwei ſchoͤnen Stuben, Kabinet, 


die Ausſicht nach der Kupferſchmiedeſtraße und Schuhbruͤcke, 


großer lichten Kuͤche, Boden und Keller, fuͤr den ſo billigen 
Preis von 80 Rehlr., das Nähere bei 
F. W. Kayſer, Ring 34. 


Ring Nr. 11. ſind fortwaͤhrend gut meublirte Zimmer im 
erſten Stock auf Tage, Wochen oder Monate, billig zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. ö 

f R. Schultz e. 


Zu vermiethen iſt 
ein ſchoͤnes, lichtes und trocknes Quartier, in der erſten 
Etage, von 10 Zimmern, Küchen und Speifegewölbe, nebft 
uͤbrigem Zubehör, mit, auch ohne Stallung und Wagenplaͤtze, 
ganz oder getheilt, Katharinenſtraße Nr. 7. Das Naͤhere 
Neue⸗Welt⸗Straße Nr. 42 eine Stiege. 


Stallung und Wagenplatz iſt zu vermiethen; das Naͤhere 
hieruͤber Karlsſtraße Nr. 12 im Comptoir. 


Große Keller werden 


zu miethen gefucht Karlsſtraße Nr. 
12 im Komptoir. i f 


Angekommene Fremde. 

Den 6. 
Pulsnitz. — Hr. Kaufm. Claſſen a. Stettin. — Hr. Inſpektor 
Wieſter a. Gr. Tſchirnau. — Gold. Krone: Hr. Major von 
Schauroth a. Strehlen. — Hr. Hauptm. v. Bonin a. Schweid⸗ 
nitz. — Hr. Kaufm. Liebich a. Reichenbach. — Hr. Kaufm. Kolbe 
a. Frankenſtein. — Gold. Gans: Hr. Kaufm. Voß a. Rheims. 
— Gold. Zepter: Hr. Forſtm. Klotz a. Karlsruh. — Deuts 
ſche Haus: Hr. Kaufm. Niquet a. Berlin. — Zwei gold. 
Swen: Hr. Kaufm. Kaltenbrunn und Hr. Kaufm., Pollack a. 
Brieg. — Hr. Gutsbeſ. Meyer a. Golkowitz. — Hr. Baron von 
Saurma a. Prieborn. — Rautenkranz: Hr. Lieuten. v. Die⸗ 

ricke a. Zirkwitz. — Fr. Schauſp. Dir. Faller a. Glogau. — Hr. 
Kaufm. Scalla a. Stettin. — Weiße Adler: Hr. Kaufm. 


mann a. Wartenberg. 


Februar. Gold. Schwert: Hr. Kaufm. Kreißler a. 


Pötſchke g. Frankfurt a. O. — Blaue Hirſch: Hr. v. Teich⸗ 


Privat⸗Logis. Nikolaiſtraße Nr. 77: Hr. Dr. medie 
Lachmann a. Jutroſchin. 


8. Fbr. Barom. inneres äußeres feucht Windſtaͤrke Gewoll 


— — — —— — —— ̃ ꝗ——p 


6 U. V. 27“ 2,32 + 4, 4 1,4 1,9 WNW. 90 Dckgw. 
W. 90 üͤbrzgnm 


— — — 
Nachtkühle E 1,8 ( Thermometer) Oder ＋ 1, 


Glitre id e 


Breslau, den 6. Februar 1835. 
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Walzen: 1 Kale. 18 Sar. 6 Pf. (1 Ktle. 14 Sgr. 3 Pf. ARE 10 Sg. — % 

Roggen: g, * 1 Rtle, 6 Sgr. 6 Pf. Mk 1Rtle 4 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr — Pi 

Gerſte: af 1 Nile. 5 Sgr. — Pf. 1 Relr. 2 Sgr. 9 Pf. Niedrigſt. 1 Ru. — Sgr. 690 

Hafer: — Rtlr. 26 Sgr. — Pf. — Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf. I Relr. 25 Sgr. — f 
Redakteur; E., v. Vaerſt. 2 = 


Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer. 
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